Erieint taglich. S 


aber den Ausgabeſteſlen in Mo 


den ns Haus gebracht 2,25 M., bel allen Poſtanſt. 2 U., durch Brieftrager 3,43 IR. rng uns 


* Der Kaiſer iſt heute nach Bückeburg zur 
Jagd gereiſt. 

* Der Reichshaushaltsetat iſt am Mon⸗ 
tag vom Bundesrat im ganzen angenommen worden. 

»Der Reichstag nahm geſtern die Algeciras⸗ 
akte en bloc an. 

* Der kirchliche Konflikt in Frankreich 
hat ſich ſehr verſchärft. 

* Das Nobelkomitee des norwegiſchen 
Storthings hat den Friedenspreis dem Präſi⸗ 
denten Rooſevelt zuerteilt. 

In Perſien iſt es an vielen Orten zu 
ernſten Unruhen gekommen. 

Die Nachricht von einer ernſten Erkran kun 


9 
des Kaiſers Menelik von Abeſſinien wird 
dementiert. 


eben die mit * bezeichneten Nachri t ſich 
en zeichneten Nachrichten findet ſich 


200 Millionen für den 
Nordoſtſee⸗Manal. 


Schon ſeit längerer Zeit hatten wir wenig 
Grund, auf die künſtliche Verbindung zwiſchen 
Nord⸗ und Oſtſee, die man einſt als Großtat 
erſten Ranges pries und lobte, ſtolz zu ſein. 
Unzulänglichkeiten zeigten ſich ja ſchon bei der 
Eröffnung, aber da konnte man doch die gute 
Hoffnung haben, daß es ſich um vorübergehende 
Erſcheinungen handelte, wie ſie bei jedem großen 
Unternehmen im Anfang unvermeidlich ſind. 
Nun aber hat man Jahr auf Jahr am Kanal 

herumgedoktert, manche Verbeſſerungen durch⸗ 


geführt, iſt ſchließlich aber doch zu der Ueber⸗ 


eugung gekommen, daß hier nur eine Radi⸗ 

alkur helfen kann. an entſchloß ſich alſo 
zu einem durchgreifenden Umbau, der 200 
Millionen erfordern wird. Als dieſes Projekt 
auftauchte, ſuchte man ſeine Notwendigkeit mit 
der fortſchreitenden Deplacementserhöhung 
unſerer Linienſchiffe zu begründen, die ſowohl 
eine Vertiefung wie auch eine Verbreiterung 
des Kanalbettes erforderlich mache. Sachkundige 
aber waren ſchon längſt nicht mehr darüber im 
Zweifel, daß nicht nur ſtrategiſche, ſondern 
auch kommerzielle Rückſichten den Umbau 
dringend forderten. So ſchreibt 3. B. die Köln. tg.: 

„Es gehen immer mehr Schiffe um 
Skagen, weil ihnen der Kanalweg zu 
eng und zu gefährlich erſcheint. 
Es ift Regel, daß Schiffe lange in den Aus» 
weichen warten müſſen, wenn Schleppzüge oder 

oße Seedampfer den Kanal durchfahren. 

ür den u iſt der Kanal 
aſt wertlos; nur zwiſchen Holtenau und 

endsburg benutzen ihn einige Reiſende. Auf 
dieſer Strecke iſt aber keine Aufwärtsbewegung 
bemerkbar, vielmehr eine Betriebsver⸗ 
minderung auf der regelmäßigen Linie ein⸗ 
getreten. Als Touriſtenſtraße kommt der Kanal 
kaum in Betracht, obwohl feine Ufer manche 
landſchaftliche Schönheiten aufweiſen.“ 

Mit andern Worten: die Rentabilität des 
Kanals iſt eine völlig ungenügende. Wie nun 
Abhilfe geſchaffen werden ſoll und muß, gibt 
das genannte Blatt folgendermaßen an: 


„Die Erweiterung wird ganze Arbeit 
machen. Die Drehbrücken, die den ſtrate⸗ 
ſchen Wert des Kanals ſehr benachteiligen, 
ollen ſamt und ſonders verſchwinden. 
n ihre Stelle treten hochgeſpannte feſte Brücken. 
Im ganzen hat der Kanal jetzt zwei Hoch⸗ 
und vier Drehbrücken, bei Holtenau, weſtlich 
und öſtlich von Rendsburg und bei Taterphal. 
Eine Bahnverbindung Kiel-Kanal⸗ 
mündung hat der Landtag genehmigt. Diefe 
Anlage macht den Bau einer feſten Brücke bei 
Holtenau notwendig, zumal der Verkehr zwiſchen 
Kiel und dem Gebiet nördlich vom Kanal ſtetig 
wächſt. Es iſt vorgekommen, daß eine Be⸗ 
ſchädigung die Drehbrücke auf Monate un⸗ 
brauchbar gemacht und den Bahnverkehr ſehr 
erſchwert hat. Ueber Drehbrücken gehen die 
wichtigſten Eifenbahnlinien unſerer Provinz, bei 
Rendsburg die Hauptbahn Hamburg Flens⸗ 


burg - Vamdrup, bei Taterphal die Marſchbahn 
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1 Elmshorn — Huſum — Hoidding. 
us ſtrategiſchen Gründen iſt der Bau einer 
Bahn Holtenau Brunsbüttel ge 
plant. Die Verbreiterung ſchafft eine Waſſer⸗ 


u ‚eis viertel Bei Abholung von der Ge 5 
de er de Pabgerg 180 M, ur 


oten 


ftraße, die einen großen Aufſchwung 

bringt, ſchweren Verluſten an Menſchen⸗ 

leben und Schiffen vorbeugt und unſere 

Schlagfertigkeit zur See weſentlich er; 
ö ht 


Die Hoffnungen, die der letzte Satz ausſpricht, 
hatte man allerdings auch damals ſchon gehabt, 
als man den Kanal in ſeiner urſprünglichen 
Geſtalt erbaute. Nachdem man ſich nun einmal 
verrechnet hat, wird ein Teil unſerer Volks⸗ 
vertreter mißtrauiſch geworden ſein und ſich mit 
Händen und Füßen gegen die neue Ausgabe 
von 200 Millionen wehren. Schließlich aber 
werden ſie ſich doch wohl überzeugen laſſen, 
daß das Opfer unbedingt notwendig iſt, einmal 
um die bereits für den Kanal aufgewandten 
faſt 200 Millionen nicht völlig verloren gehen 
zu laſſen, dann aber auch im Intereſſe der 
Schiffahrt und der Landesverteidigung. 


Sitzung vom 10. Dezember 1906. 
Das Urheberrecht, dee Befähigungsnachweis im 
Baugewerbe und anderes. 
Am Tiſche des Bundesrats die Staatsſekretäre: 
Graf Poſadowsky, v. Tſchirſchmy und Dr. Nieberding. 
Die von Frankreich und Spanien am 5. d. Mts. 
dem Auswärtigen Amt übergebene identiſche Note be⸗ 


treffend die Entſendung von Kriegsſchiffen nach Tanger 
iſt vom Reichskanzler dem Reichstage im Wortlaut 
vorgelegt. 

In dritter Beratung wird die Algeciras akte en 
bloc angenommen. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Kontrolle 
des Reichshaushalts, des Landeshaushalts 
von Elſaß⸗Lothringen und des Haushalts der 
Schutzgebiete für 1906 wird in erſter und zweiter 
Beratung ohne Debatte angenommen. 

Bei der Beratung des Geſetzentwurfs betreffend 
das Urheberrecht an Werken derbildenden 
Künſte und der Photographie werden die 
88 1 bis 22 ohne Debatte angenommen. 

Zu § 23 beantragt Abg. Albrecht (Soz.) entgegen 
der Kommiſſionsfaſſung folgenden Wortlaut: Für 
Zwecke der Rechtspflege und der öffentlichen Sicherheit 
dürfen nur auf richterliche Anordnung von Behörden 
Bildniſſe ohne Einwilligung des Berechtigten ſowie des 
Abgebildeten oder ſeiner Angehörigen angefertigt, ver⸗ 
vielfältigt, verbreitet und öffentlich zur Schau geſtellt 
werden. Die richterliche Anordnung darf nur aufgrund 
reichsgeſetzlicher Beſtimmungen getroffen werden. 

Abg. Stadthagen (Soz) befürwortet den Abände⸗ 
rungsantrag; die Machtbefugniſſe der preußiſchen Po⸗ 
lizei En ſchon heute ungeheuer groß. 

taatsſekretär Graf Pojadowsky widerſpricht 
dem ſozialdemokratiſchen Antrage. Sollte dieſer ange⸗ 
nommen werden, ſo würde das Geſetz für die Verbün⸗ 
deten Regierungen unannehmbar ſein. 

Der ſozialdemokratiſche Antrag wird abgelehnt 
und der § 23 in der Kommiſſionsfaſſung angenommen; 
ebenſo die 88 24 bis 53. 

Zu 8 54 begründet Abg. Müller⸗Meiningen einen 
Antrag, das Geſetz erſt am 1. Juli 1967 in Kraft 
treten zu laſſen, damit, daß die noch zu treffenden 
Vorbereitungen einen früheren Termin früher nicht 
zuließen. 

Der Antrag wird angenommen und darauf ein⸗ 
ſtimmig das Geſetz im ganzen. 

Bei der Beratung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Abänderung der Gewerbeordnung 
(Bauunternehmer) erklärt Abg. Schrader (Freiſ. Vgg.), 
es ſei eigentlich gar kein Befähigungsnahweis, wenn 
jemand überhaupt in irgend einem Gewerbe die Meifter« 
prüfung beſtanden habe. Er würde einen Lehrling 
lieber jemandem geben, der fein Gewerbe verſteht, als 
jemandem, der in irgend einem anderen Gewerbe eine 
gute Prüfung beſtanden habe. Es ſei ein ſchwerer 
Fehler, die Gewerbebetriebe der Polizeiaufſicht blos 
deshalb zu unterſtellen, weil einzelne Mißſtände vor⸗ 
gekommen ſeien Es handelt ſich nicht blos darum, 
die Zuverläſſigkeit bezüglich des Baues allein feſtzu⸗ 
ſtellen, ſondern es kommt die Zuverläſſigkeit des ganzen 
Gewerbebetriebes in Betracht, da könnten Gründe 


Ben gemacht werden, die mit dem eigentlichen Bau⸗ 


etriebe nichts zu tun daben. Wir dürfen der Polizei 
jedenfalls nicht dieſe Machtbefugnis geben. Meine 
Freunde werden deshalb gegen das Geſetz ſtimmen. 
(Beifall links.) 

Geheimrat Spielhagen beſtreitet, daß durch die 
Novelle eine polizeiliche Konzeſſion für das Bauge⸗ 
werbe eingeführt werde. 

Abg. Böttger (Natlib.) erklärt, ſeine Partei ſtehe 
auf dem Boden der Faſſung der Kommiſſion. Wün⸗ 
U wäre eine größere Berückſichtigung der 

efbauunternehmungen geweſen, die der Organiſation 
entbehren und auch nur eine geringe Möglichkeit auf 
Fachſchuldildung und Ablegung der Prüfung haben. 

Geheimrat Spielhagen führt aus, allerdings be⸗ 
ſtehe für den Tiefbau eine geringere Möglichkeit auf 
Fachſchulbeſuch und Beibringung eines Befähigungs⸗ 
nachweiſes. Andererſeits ſei die Benachteiligung dieſes 
Zweiges des Baugewerbes nicht gegeben, da jeder, der 
ſeine Zuverläſſigkeit bewieſe, zur Ausführung des 
Gewerbes berechtigt ſei. Wenn befürchtet werde, daß 
die Entziehung der Konzeſſion rigoros gehandhabt 
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werde, fo jei dies ſchon deshalb nicht möglich, weil 
dem Bauunternehmer nach mehrjähriger tadelloſer 
Führung die Konzeſſion nicht entzogen werden könne. 
Ne Befürchtung, daß die Umgehung des Geſetzes 
möglich ſei, indem der Unternehmer im Falle der Kon⸗ 
zeſſionsentziehung ſich hinter einen Strohmann ſtecke, 
ſei unzutreffend. 

Abg. Frohme (Soz.) erklärt, das Geſetz finde die 
Zuſtimmung ſeiner Partei nicht, da es eine rein zünft⸗ 
leriſche Tendenz verfolge. Die Einführung von Ar⸗ 
beiterkontrolleuren müſſe dringend gefordert werden. 

Abg Erzberger (Zentr.) erklärt: Seine Partei 
ſehe den Entwurf als ein Entgegenkommen der Ver⸗ 
bündeten Regierungen gegenüber der geſamten Hands 
werkerbewegung und deren Organiſation an. Das Ziel 
der Sozialdemokratie, den Schutz der Bauarbeiter, 
wolle auch das Zentrum, aber auf anderem Wege: 
durch Au dehnung der Bundesratsverordnung. Auch 
wünſche die Partei, daß ausgewählte Vertreter der 
Bauarbeiter zur Kontrolle hinzugezogen werden. Die 
Kontrolle der Polizei ſei nicht zuverläſſig genug. 

Abg. Frohme (Soz.) betont nochmals die Not⸗ 
wendigkeit der Heranziehung von Arbeitern zur Baus 
kontrolle. 

Damit ſchließt die Generaldebatte. 

In der Spezialdiskuſſion wird das Geſetz ebenfalls 
angenommen. 

Nächſte Sitzung Dienstag nachmittag 1 Uhr: Inter⸗ 
pellation der Sozialdemokraten und Freiſinnigen be⸗ 
treffend die Fleiſchteuerung. 

Schluß 61/, Uhr. 


Der Kaiſer hörte am Montag vormittag 
die Vorträge des Chefs des Ingenieur⸗ 
und Plonierkorps, des Präſes der Artillerie- 
prüfungskommiſſion und des Kriegsminiſters. 
Am heutigen Dienstag begibt ſich der Kaiſer 
nach Bückeburg, um dort als Gaſt des 
Fürſten Georg zu Schaumburg⸗Lippe an der 


Hofjagd teilzunehmen. Wie dem Stöckerſchen 
„Reich“ aus Detmold gemeldet wird, ſtehe feſt, 
daß der Monarch bei ſeinem Beſuch in Bückeburg 
Detmold nicht berühren werde. Ein 
Beſuch des Detmolder Hofes ſei ſonach in ab⸗ 
ſehbarer Zeit nicht zu erwarten. Die auffällige 
Ignorierung des Detmolder Hofes durch den 
Kaiſer werde auf die frühere Haltung des 
Kaiſers im Thronſtreit zurückgeführt und in 
Detmold lebhaft kommentiert. Das „Reich“ 
bemerkt dazu: Wir wollen nicht aburteilen, 
da vieles in verborgenen ſpielen kann. Dem 
Volks⸗Empfinden aber hat der wackere Fürſt 
von Detmold, der allezeit kaijertreu handelte, 
mehr entſprochen, wie der grollende Berliner Hof. 

Der Großherzog von Heſſen hat aber⸗ 
mals ein auch für andere deutſche Fürſten 
nachahmenswertes Beiſpiel gegeben. Anläßlich 
der Geburt des heſſiſchen Erbgroßherzogs 
hatten die Darmſtädter Vereine uſw. dem 
Fürſtenpaar einen Fackelzug zugedacht. 
Seitens der Stadt wurden hierzu 1600 Mark 
bewilligt. Großherzog Ernſt Ludwig hat nun 
an den Oberbürgermeiſter der Reſidenz die 
Mitteilung gelangen laſſen, daß er die geplante 
Ovation dankend ablehnen müſſe, im 
Hinblick auf das ſchlechte Wetter, bei dem 
eventuell die Teilnehmer an der Serenade 
Erkältungen ꝛc. ausgeſetzt ſein würden. Er ſtelle 
anheim, die bewilligte Summe zu wohltä⸗ 
tigen Zwecken gelegentlich des Weih⸗ 
nachtsfeſtes zu verwenden. 

Kolonialdirektor Dernburg wird ſofort 
nach Erledigung des Kolonialetats in der 


Bugetkommiſſion einen Urlaub antreten und 


ſich nach Sankt⸗Moritz begeben. . 
Der Bundesrat erieilte in jeiner Sigung 
am Montag dem Ausſchuß betr. den Entwurf 
einer deutſchen Arzneitaxe für 1907 ſeine 
Zustimmung, ſowie dem Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Feitſtellung des Reichs haus ⸗ 
haltsetats für das Rechnungsjahr 1907 
nebſt dem Hauptetat und der erläuternden 


Denhſchrift. 

Der deutſch⸗paniſche modus virendi. 
Gegenüber der Meldung Madrider Blätter, 
nach der an einer Verlängerung des 
modus vivendi mit Deutſchland Raum 
zu zweifeln ſei, erfährt der Madrider 
Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ von unterrich⸗ 
teter deutſcher Seite, die Frage, ob und unter 
welchen Bedingungen eine Verlängerung des 
jetzigen a ee möglich ift, ſei noch 
keineswegs entſchieden. 


Die Novelle zur Gewerbeordnung, die 
dem Bundesrat gegenwärtig zur Beratung 
vorliegt, knüpft das Recht zur Ausbildung 
von Lehrlingen an die Erwerbung des 
Meiſtertitels. Einedahinzielende Forderung 
iſt ſchon längere Zeit hindurch von den be⸗ 
rufenen Vertretungskörperſchaften des Hand⸗ 


werks erhoben worden. Regierungsſeitig iſt 
ihre Erfüllung in Ausſicht geſtellt worden. Bei 
der Stellung, die die Mehrheitsparteien des 
Reichstags gerade dieſer Handwerkerfrage 
gegenüber bisher eingenommen haben, iſt wohl 
auch nicht daran zu zweifeln, daß der dem 
Bundesrat vorgelegte Entwurf noch in der 
laufenden Reichstagsſitzung Geſetz werden wird. 

Eine Polenvorlage, welche die preußiſche 
Oſtmarkenpolitik inſofern auf eine völlig neue 
Grundlage ſtellt, als ſie ſchärfere Handhaben 
für den Kampf um den nationalen 
Boden vorſchlägt, iſt, wie die at Rund⸗ 
ſchau“ erfährt, im preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium ausgearbeitet und wird dem Land ⸗ 
** ſogleich nach ſeinem Zuſammentritt zu⸗ 
gehen. 

Eine Anklage wegen Geheimbündelei. 
Unter dem Namen „Hanno verſch⸗Demo⸗ 
kratiſche Vereinigung des Ham 
noverlandes“ hatte ſich in Hannover vor 
einiger Zeit eine neue welſiſche Partei gebildet. 
Gegen die Führer der Bewegung, die ſich über 
die ganze Provinz Hannover erſtreckt und neben 
Hannover beſonders in Osnabrück und Lüne⸗ 
burg ihre Stützpunkte hat, iſt jetzt nach der 
„Poſt“ ein Verfahren wegen Vergehens gegen 
das Vereinsgeſetz und auch wegen Geheim⸗ 
bündelei eröffnet, in dem bereits mehrfach Ver⸗ 
nehmungen ſtattgefunden haben. Es wird 
hauptet, daß die Vereinigung bereits vor der 
Anmeldung längere Zeit beſtanden hat, auch 
ſollen die der Behörde eingereichten Mitglieder⸗ 
verzeichniſſe nicht ordnungsgemäß ausgeſtellt ſein. 

Medaillen für die Afrikakämpfer. Mit 
der Genehmigung des Nachtragsetats für 
Deutſch⸗Südweſtafrina wird auch die Fra 
der Stiftung einer Feldzugsmedaille 
für die Teilnehmer am fü dweſta fri⸗ 
kaniſchen Feldzug analog der Chinamedaille 
ihre Erledigung finden. 

Fleiſchteuerung und Eiſenbahntarif. Zu 
der mehrfach erörterten Frage, ob der außer⸗ 
gewöhnlichen Höhe der Fleiſchpreiſe durch Er⸗ 
mäßigung der Eiſenbahntarife für 
Schlachtvieh begegnet werden könne, äußerte 
ſich die „Deutſche Eiſenb.⸗Beamt.⸗Zeitung“ wie 
folgt: „Wer 48 Schweine auf eine Entfernung 
von 100 Kilometer bezieht, zahlt für. das 
Stück 0,85 Mk. Fracht. Bei einem Durch⸗ 
ſchnittsgewicht des Schweines von 90 Kilo- 
gramm kommen auf ein Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 0,9 Pf., auf 1 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht 1,2 Pf. (Bei 500 Kilometer Entfernung 
deträgt die anteilige Fracht für 1 Kilogramm 
allerdings etwa 4 bezw. 6 Pf.) Bei Kälbern 
und Schafen, die ein geringeres Durchſchnitts⸗ 
gewicht haben, erhöhen ſich die anteiligen Be⸗ 
träge um etwa ein Drittel. Falls nun wirk⸗ 
lich die Regierungen auf eine Herablehugg der 
Tierfrachten eingehen und eine Ermäßigung 
von z. B. 30 Prozent der Fracht eintreten 
laſſen würden, ſo entfiele auf ein Kilo⸗ 
gramm Fleiſch nur ein Pfennig ⸗ 
Bruchteil, der beim Kleinverkauf ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht zum Ausdruck kommen kann. 
Was in dieſem Falle die Eiſenbahn an Ein⸗ 
nahmen einbüßen und ſomit dem ſteuerzahlen⸗ 
den e 5 u x — 
Allgemeinheit überhaupt nicht wieder 
rl ſondern würde lediglich im Groß; 
und Zwischenhandel hängen bleiben.“ — Ganz 
ähnlich liegen die Verhältniſſe auch beim Ver⸗ 
fand von Rindvieh, und der Verfaſſer gelangt 
daher zu dem Ergebnis, daß eine ſolche Maß⸗ 
nahme den gewünſchten Erfolg nicht haben 
könne, vorausgeſetzt, daß die Bahnen im Tier- 
verkehr nicht etwa unter ihre eigenen Selbſt⸗ 
koſten heruntergehen würden. 5 

Einen weiteren Schritt zur Verſtaat⸗ 
lichung der Feuerverſi gsgeſellſchaften 
hal der Meininger Landtag getan, in; 
dem er einen Regierungsantrag mit Mehrheit 
annahm, nach dem künflighin die Domänen und 


landesſiskaliſchen Gebäude (im ganzen 681 


1 Objekte) und Mobilien nicht mehr bei Privat. 
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a 42 halllos. Die Regierung ſei entſchloſſen, 
der Die 


geſühnt werden. 


geſe,chaflen ruhe werden ſollen, da die 
Staatskaſſe ſeloft die Haftung übernimmt. 
Auch ein Antrag Nies und Genoſſen, wodurch 
die Regierung zur Gründung einer ſtaatlichen 
Landesbrandverſicherung aufgefordert wird, 
fand Annahme. Zur Unterſtützung des An⸗ 
trages wurde in erſter Linie geltend gemacht, 
daß das ringmäßige Vorgehen der Feuerver⸗ 
i zu einemEinſchreiten dringend 
nötige. f f 


»Regulierung vonschadenerlatzanſprüchen 
aus dem ruſſiſch japaniſchen Krieg. Die 
ruſſiſche Regierung hat eine Kommiſſion ein- 
geſetzt, die alle Anſprüche, die infolge von Ver⸗ 
mögensverluſten während des ruſſiſch⸗japaniſchen 
Krieges an ſie geſtellt werden könnten, prüfen 
und darüber entſcheiden ſoll. Die Nummer 243 
des ruſſiſchen Geſetzblatts vom 13. Oktober 
(a. St.) d. J. veröffentlicht einen kaiſerlichen 

fahl betreffend die für dieſe Prüfung maß⸗ 
8 zuden Beſtimmungen. Danach find Anſprüche 

is ſpäteſtens zum 1. Mai 1907 anzumelden. 
Eine Ueberſetzung der Verfügung iſt im nicht⸗ 
amtlichen Teile des „Reichsanz.“ vom Montag 
abgedruckt. i 
»RNuſſiſche „Freiheitsfreunde“. Mit dem 
Heranrücken der Dumawahlen macht ſich wieder 
die Oppoſition gegen jede parlamentariſche 
Betätigung in Rußland geltend. In der 
Michaelmanege zu Petersburg tagte am Sonn⸗ 
tag der durchweg reaktionäre Parteiverband 
des ruſſiſchen Volkes zwecks einer 
feierlichen Fahnenweihe, die vom Prieſter 
ae aus Aronitadt vollzogen wurde, 
ehrere tauſend Mitglieder, meiſt einfaches 
Volk, waren anweſend. Wüſte Reden wurden 
gegen die Konflitution gehalten. Dr. Dubrowin 
präsidierte. Bon allen Seiten wurde gebrüllt: 
„Nieder mit der Konflitution!” „Prieſter 
1 25 nannte die Verfaſſung „Peſtbeule“. 
wiſchenfälle kamen nicht vor. 
Der kirchliche Konflikt in Frankreich. 
Mährend dieeErzbiſchöfe in Bordeaux und Toulouſe 
die Prieſter ihrer Diözeſen aufgefordert haben, 
eine von der Regierung verlangte Anmeldung 
der weiteren Ausübung des Goltesdienſtes ab⸗ 
zugeben, iſt die franzöſiſche Geiſtlichkeit in den 
übrigen Landesteilen, insbeſondere auch in 
Paris, auf Grund einer beſonderen päpſt⸗ 
lichen Weiſung entſchloſſen, ſich deſſen zu 
weigern. Aus Paris wird darüber gemeldet: 
In allen Pariſer Kirchen verkündeten a 
Sonntag die Pfarrer, daß fie ohne die ga 
ſetzlichvorgeſchriebene Anmeldung 
die Leitung des Gottesdienſtes fortzuſetzen ge⸗ 
willt find. — Miniſter Briand erklärte 
das Gerücht, daß zwiſchen Clemenceau und 
ihm Differenzen in der Kirchenfrage beſtehen, 


Gerechtigkeit freien Lauf zu laſſen. 
geſetzwidrigen Handlungen der Pfarrer müßten 
Die höhere Verantwortung 
dafür treffe den Papſt, welcher ſich als ein 
politiſcher Chef bekenne. 5 

* Kaiſer Menelik iſt geſund. Das 
Reuterſche Bureau hatte die Meldung ver⸗ 
breitet, Menelik, der Kaiſer von Abeſſinien, ſei 
ſchwer erkrankt. Dieſe Meldung iſt, 
wie aus London telegraphiert wird, vollkommen 
Unrichtig. Eine in Abeſſinien intereſſierte 
Finanzgeſellſchaft hat ein Telegramm erhalten, 
das den Geſundheitszuſtand des Kaiſers als 
ſehr günſtig ſchildert. Menelik fühle ſich wohl 
und glaube ſo wenig an einen frühen Tod, 
daß er vor kurzem einen jungen Mann von 
ſechzehn Jahren zu ſeinem Nachfolger 
einſetzte. Der ſtaatskluge Menelik würde, 
wenn er ſich ernſtlich Krank fühlte, vermutlich 
einen erfahrenen, geſchäfts kundigen Thronfolger 
gewählt haben. * f 
* Ueber die chineſiſchen Reformen meldet 
das „Bureau Reuter“ weiter aus Peking: Die 
Finanzverwaltung macht den Vorſchlag, Filialen 
der Nationalbank von China in Kalgan, Urga, 
Kiachta, Chanan, Tſchifu und Tfingtau zu er⸗ 
richten, um den chineſiſchen Handel mit dem 
Auslande zu fördern. Alle Anzeichen ſprechen 
dafür, daß die Chineſen es mit der Abſicht, 
das Opiumunweſen auszurotten, ernſt meinen. 


Die Polizei hat ſtrenge Weiſung erhalten, die 


Befolgung der betreffenden Vorſchriften, die 
allen Provinz⸗ 
gegangen ſind, zu erzwingen. f 


ſtohlen zu haben. 


und Gemeindebehörden zu ⸗ 


der Elbinger Polizei an. 


heraus verhaftet. 


Kerman habe alle feine Diener *'- "ernore 
ragenden Bürger der Stadt bewaffnet, im Hin⸗ 
blick auf eine etwa eintretende ſchwierige Lage, 
als Folge des Ablebens des Schahs, 
welches täglich erwartet werde. 
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"FROVINZIELLES. 


Gollub, 10. Dezember. Die Vorarbeiten 
zur genoſſenſchaftlichen Regulierung der 


en 


Lohrbache, durch welche größere Wieſen⸗ 
flächen der angrenzenden Güter von der ſchäd⸗ 


lichen Näſſe befreit werden ſollen, werden im 
nächſten Frühjahr vorgenommen werden. Die 
Abſicht, dieſe Vorarbeiten ſchon in dieſem Jahre 
auszuführen, konnte wegen Mangels an ge⸗ 
eigneten Beamten nicht verwirklicht werden. 
Die Regulierung wird auch eine Neuregelung 
des Waſſerſtaues bei den an der Bache vor⸗ 
handenen Mühlen notwendig machen. 
Culm, 10. Dezember. In der am 15,0. Mts. 
ftattfindenden Kreistagsſitzung ſoll über 
den Bau einer Chauſſee von Blotto 
über Friedrichsbruch nach Tinislaw 
Beſchluß gefaßt werden. Die zu bauende 
Chaufjee wird eine Länge von 7 “ilometern 
haben und auch befonders dem zirk 000 Ein- 
wohner zählenden Dorf Friedrichsbruch, das 
jetzt noch keine Chauſſeeverbindung hat, zugute 
kommen. Weile ſollen auch Beihilfen zu 
Brunnenbauten bewilligt werden, da 
dieſe Arbeiten auf der Höhe mit außerordentlich 
hohen Koſten verknüpft ſind. 
Briefen, 11. Dezember. Der Landrat 
hat als Vorſitzender der Einkommenſteuer⸗Ver⸗ 
anlagungskommiſſion für den Kreis Briefen 
auf Grund des neuen Einkommenſteuergeſetzes 
beſtimmt, daß die Jahres⸗Ein kommen 
unter 300 Mark ſteuerfrei bleiben. 
Strasburg, 9. Dezember. Die Stadt: 
verordneten ſtimmten am Freitag der auf 
Anordnung des Regierungspräſidenten neu auf⸗ 
geſtellten Umſatzſteuerord nung zu. Der 
Magiſtrat wurde erſucht, gegen den ablehnenden 
Beſcheid des Bezirksausſchuſſes zu Marien⸗ 
werder bezüglich der hieſigen Kreisumſatzſteuer 
weitere Schritte zu unternehmen. e 
Strasburg, 10. Dez. Eine Reichs ⸗ 


banknebenſtelle ſonte vor Jahresfriſt 


in Strasburg eingerichtet werden. Wohl mit 
Rückſicht auf die hieſigen Geldinſtitute wurde 
der Antrag von dem Reichsbankpräſidenten 
abgelehnt. Da ſich bei den hieſigen Gewerbe⸗ 


Giro- und Scheck⸗Verkehr fühlbar machte, hat 
die Danziger Privat⸗ Aktienbank 
jetzt hier eine Zweigſtelle eingerichtet. 

Konitz, 9. Dezember. Ein dem Fabrik- 
beſitzer Jus Klotz in Konitz gehöriges, Bahn⸗ 
hofſtraße 40 gelegenes großes Stallgebäude 
iſt am Sonnabend niedergebrannt. In 
der Nacht zum 7. Dezember iſt der Gaſt⸗ 
hof in Mühlhof bei Rittel, der Herrn 
Franz Pozorski gehört und deſſen Pächter 
Herr Joſef von Przebiatowski war, niederge⸗ 
brannt. Der Pächter war zur Zeit der Ent⸗ 
ſtehung des Brandes verreiſt. Es wird Brand⸗ 
ſtiftung vermutet. 

Czersk, 10. Dezember. Die Holzin⸗ 
duſtrie Hermann Schütt Akt.⸗Geſ. 
in CTzersk hat zum erſtenmal ſeit mehreren 
Jahren einen Gewinn erzielt, und zwar 
wird nach Abſchreibungen in Höhe von 50 705 
Mark (im Vorjahre 28735 Mark) ein Rein- 
gewinn von 57 795 Mark ausgewieſen, um 
den ſich die Unterbilanz auf 95 232 Mark er⸗ 
mäßigt. Im Vorjahre waren 984 Stammaktien 
—984 000 Mk. Aktienkapital vernichtet worden. 
Für die Fabribate ſämtlicher Abteilungen 
konnten Preiserhöhungen durchgeſetzt werden, 
die Umſätze erfuhren eine erhebliche Steigerung. 

Garnſee, 10. Dezember. Die behördliche 
Erlaubnis zum Verkauf des Stadtvor⸗ 
werks iſt heute beim Magiſtrat eingetroffen. 


Elbing, 10. Dezember. Als Eifen- 


der Ruſſe verhaftet, der ſich verdächtig ge⸗ 
macht hat, dem Kaufmann Max Schröder aus 
Berlin im D-Zug Königsberg⸗Braunsberg 600 
Mark in Bargeld und mehrere Lotterieloſe ge- 
Schröder hatte die Brief⸗ 
taſche im Zuge liegen laſſen, als er in Königs⸗ 
berg ausſtieg. Die leere Brieftaſche wurde 
ſpäter auf dem Bahnhof Braunsberg von 
einem Bremſer gefunden. Der Ruſſe befand 
ſich nach dem Ausſteigen des Kaufmanns allein 
im Abteil. Schröder zeigte den Vorfall bei 
Die Berliner Polizei, 
die ebenfalls Kenntnis von dem Vorfall er⸗ 
hielt, telegraphierte weiter, und in Frankfurt 
wurde der mutmaßliche Dieb aus dem Zuge 


Neuteich, 10. Dezember. Die hieſige 
Zuckerfabrik hat ihre am 25. September 
begonnene Kampagne am 8. Dezember vor⸗ 
‚mittags beendet. Es find 765 184 Ztr. Rüben 
verarbeitet. Der Zuckergehalt betrug 15 Proz. 


Danzig, 10. November. Die Chemiſche 


e vorm, 
Moritz Milch in Poſen, die auch die große 


treibende aber das Bedürfnis nach Lombard⸗, 


niedergeſtürzt und dann erfroren. 


bahnräuber wurde in Frankfurt a. M. 


Danziger Anlage betreibt, wird in der im 


Janua ab zuhaltenden Generalverſammlung die 
Verteilung einer Dividende von 15 
Prozent für das abgelaufene Geſchäftsjahr 
in Vorſchlag bringen. g 

Lötzen, 10. Dezember. Das bisher der 


Kommanditgeſellſchaft Rudolph Lehmann gehö⸗ 


rige, altrenommierte Dampfſägewerks⸗ 
un d Mahlmühlenetablilfement iſt 
durch Herrn Ernit Stolzenburg an die offene 
Handelsgeſellſchaft Ed. Lehmann in Guszianka 
bei Lötzen ver kauft worden, ſo daß letztere 


nunmehr Beſitzerin der beiden großen Mühlen⸗ 


etabliſſements und Holzhandlungen in Lötzen iſt. 

Braunsberg, 10. Dezember. Das Dienſt⸗ 
mädchen Anna Follert, das bei einem hieſigen 
höheren Gerichtsbeamten in Stellung war, hatte 
ein Liebesverhältnis mit einem Heizer, das 
nicht ohne Folgen blieb. Um dieſe Folgen zu 
beſeitigen, nahm fie in der Nacht zu Freitag 
Nitrobenzol, das der Bräutigam aus 
Königsberg beſorgt haben ſoll. Wahrſcheinlich 
hat ſie davon zu viel genommen, denn in der 
Nacht fand ihre Herrſchaft ſie ſchwer röchelnd 
vor der Waſſerleitung liegen. Sie wurde ſofort 
ins Krankenhaus gebracht, wo ſie nach kurzer 
Zeit ſtarb. Der Bräutigam iſt von der 
Staatsanwallſchaft in Haft genommen. 

Inſterburg, 10. Dezember. Die Hand⸗ 
werkskammer zu Inſterburg beabſichtigt, am 
2. Januar 1907 in der Meiſterſchule in Gum⸗ 
binnen mit der Abhaltung eines 8cöchigen 
Meiſterkurſus für Klempner und 
Inſtallateure zu beginnen. Geſuche um 
Zulaſſung zum Kurſus ſind unter Beifügung 
eines Lebenslaufs an den Vorſtand der Hand⸗ 
werkskammer zu Inſterburg zu richten. 

Königsberg, 10. Dezember. Hier iſt eine 
Genoſſenſchaft gegründet worden zum Bau und 
zum Betriebe eines neuen erſtklaſſigen 
Theaters, im Zentrum der Stadt. Es ſoll 
der küunſtlerlſchen pflege der Operette, Poſſe, 
fen Volks- und Ausſtattungsſtückes gewidmet 
ein. 

Paſſenheim, 10. Dezember. Ein Raub⸗ 
mord verſuch wurde in Kuckuckswalde verübt. 
Der Zieglermeiſter Siewert wurde während des 
Schlafes durch einen kalten Luftzug plötzlich 
erweckt. In demſelben Augenblick erhielt er 
mit einem eiſernen Spaten einen Schlag auf 
den Kopf, der glücklicherweiſe nicht tödlich 
wirkte. S. raffte ſich auf und hielt den Ein⸗ 
brecher, der ſich als der 26jährige Arbeiter 
Adolf Tzesny entpuppte, feſt, bis Hilfe herbei⸗ 
geholt war. Czesny, der im Sommer bei Siewert 
gearbeitet hatte und mit den Verhältniſſen 
vertraut war, hatte bereits ein anderes Zimmer 


nach Geld durchſucht und auch einen guten 
Anzug zur Mitnahme bereit gelegt. Er iſt dem 


hieſigen Gerichtsgefängniſſe übergeben worden 
und ſieht nunmehr ſeiner Beſtrafung entgegen. 

Bromberg, 10. Dezember. Erfroren 
aufgefunden wurde hier am Sonnabend früh 
der Arbeiter Franz Klimkiewicz vor dem 
evangeliſchen Seminar. K. war im Rauſche 


Beim Auf: 
finden war er bereits eine Leiche. 
Schneidemühl, 10. Dezember. Beim 
Reinigen des dem Leutnant Berlineke⸗Broſtowo 
gehörigen Automobils erfolgte plötzlich 
eine Exploſion und der größere hintere Teil 
des Aulos verbrannte. Perſonen find glück⸗ 
licherweiſe nicht zu Schaden gekommen. 
Jaratſchewo, 10. Dezember. Unterwegs 
angefallen und ermordet wurde in 
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend der 
Landwirt Franz Idkowiak aus Wojciechowo. 
Um 10 Uhr abends verließ er mit ſeinem 
Fuhrwerk das Gaſthaus von Rutkowski in 
Jaratſchewo. Um 2 Uhr früh fand der Nacht⸗ 
wächter des Ortes das Fuhrwerk vor dem 
Tor des Ermordeten. Idkowiak lag auf dem 
Sitze mit dem Kopf zur Seite gelehnt. Da er 
durch Anrufen nicht zu erwecken war, rief der 
Mächter die Ehefrau. Nachdem Licht herbeige⸗ 
bracht wurde, erkannten ſie zu ihrem Schrecken, 
daß J. mittels zweier Meſſerſtiche am rechten 
Auge ermordet war. Im Futter der Weſten⸗ 
taſche, in ein Läppchen eingebunden, fand man 
30 Mark. Bisher fehlt jede Spur des Täters. 
Pofen, 10. Dezember. Der Weih⸗ 
biſchof Dr. Likows ki hatin feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Verweſer der Diözeſe Poſen einen 
Hirtenbrief erlaſſen, in dem er zunächſt 
darauf hinweiſt, daß er durch das Vertrauen 
des Domkapitels bereits zum zweitenmale 
zum Verweſer der Diözeſe gewählt worden ſei. 
Nach einem Hinweis auf das wohltätige 
Wirken des verſtorbenen Erzbiſchofs Dr. von 
Stablewski in den 15 Jahren ſeines Erzbistums 
ſchließt der Hirtenbrief: Solange ich das Amt 
des Verweſers ausüben werde, hoffe ich, daß 
man mir das gegenwärtig doppelt ſo ſchwierige 
Amt nicht noch etſchweren, ſondern im Gegen⸗ 
teil durch Folgſamkeit gegenüber der Kirchen⸗ 
behörde mich unterſtützen werde. Im beſondern 
lege ich Euch die Empfehlung des verſtorbenen 
Erzbiſchofs ans Herz daß Ihr, geliebten Brüder, 
im gegenwärtigen Augenblicke, wo die Sinne 
angeſpannt ſind, die nötige Ruhe und 
Ueberlegung in allem bewahren 
mögt, und „Eure Schäflein ſollt Ihr warnen, 
daß ſie ſich bett zu irgendwelchen 
illegalenschrittenhinreißenlaſſen 
mögen, die mit traurigen Folgen verbunden 
fein könnten 0 f 


ſtraße verlangt, erfuhr jedoch einen ablehnenden 


Thorn, den 11. Dezember. 


— Perfonalien. Dem Staatsanwalt Calin ech 
in Konitz iſt behufs ſeiner — m in die all⸗ 
gemeine Staatsverwaltung die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſt erteilt worden. — Der Rechts⸗ 
anwalt Max Dammerau iſt in die Liſte der bei 
dem Amtsgerichte in Neuenburg zugelaſſenen Nechts⸗ 
anwälte eingetragen. — Der Zweite Vorſtandsbeamte 
der Reichsbankſtelle Elbing, Bankaſſeſſor Model ik 
in gleicher Eigenſchaft nach Inſterburg verſetzt. — Der 
Rechtsanwalt Robert Boehm in Marienburg 2 = 
die Dauer feiner Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft bei 
dem Amtsgericht daſelbſt zum Notar ernannt worden. 
— Herrn Superintendenten Waubke in Thorn if 
der ne Adlerorden 4. Klaſſe allerhöchſt verliehen 
worden. 

— Die große filberne Staats medaille 
hat der Miniſter für Handel und Gewerbe der 
Kunſttiſchlerei von G. und J. Müller, könig ⸗ 
liche Hoflieferanten in Elbing, zuerkannt. 

— Aenderungen der Ortsbezeichung. 
Im poſtaliſchen Verkehr führen fortan folgende 
Orte nähere Bezeichnungen: Bohnſack (Danziger 
Niederung). Großradowisk (Kr. Briefen Weſtpr.), 
Rahmel (Kr. Neuſtadt Weſtpr.), Sedlinen (Kr. 
Marienwerder), Strepſch (Kr. Neuſtadt Weſtpr.), 
Schönſee Weſtpr. führt nunmehr den Zuſatz 
(Kr. Brieſen Weſtpr.) a 

— Die Lebensverſicherungsgeſellſchaften 
„Vaterländiſche Lebensverſicherungs⸗Aktienge⸗ 
ſellſchaft zu Elberfeld“ und „Nordſtern“ Lebens ⸗ 
Verſicherungs⸗ Aktien -Geſellſchaft zu Berlin 
haben ſich vereinigt. Die vereinigte Geſell⸗ 
ſchaft wird die Firma des Nordſtern fort⸗ 
führen. Die Fuſion iſt gemäß 88 305, 306 
des Deutſchen Handels⸗Geſetzbuches durchge⸗ 
führt, ſo daß der Nordſtern kraft Geſetzes als 
Geſamirechtsnachfolger in alle Rechte und 
Pflichten der vormaligen Vaterländiſchen Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft eingetreten iſt. 

— Von der Weſtpr. rkskammer 
ſind für die zweite Hälfte des Juli für die 
Abteilungen Danzig, Elbing, Thorn, und 
Konitz Ausſtellungen von Geſellen⸗ 
ſtücken in Ausſicht geſtellt. Den bisherigen 
Maßnahmen des Vorſtandes in der Angelegen⸗ 
heit der Dt. Kroner Schloſſer⸗Innung, die einen 
Antrag eingebracht hatte, dahin zu wirken, daß 
Baubehörden Arbeiten nur an Innungsmitglieder 
vergeben ſollen, wurde zugeſtimmt. 

— Taſchenfernſprecher. Der Warſchauer 
Ingenieur Weingott hat einen Fernſprechapparat 
erfunden, der die Größe einer Taſchenuhr hat 
und bequem in der Taſche getragen 
kann. Der Gebrauch dieſes Taſchenfernſprechers 
iſt in folgender Weiſe gedacht: Gegen Zaha 
eines beſtimmten Abonnements betrages erh 
jede Perſon von der Telegraphenverwaltung 
einen Apparat und einen Schlüſſel, der zum 
Oeffnen der an den Straßenecken, in öffentlichen 
Lokalen uſw. angebrachten Kontaktkäſten dient. 
Jeder Inhaber eines Taſchenfernſprechers kann 
durch Verbindung mit dem Kontahtkaften mit 
dem Vermittelungsamt und über dieſes mit 
jedem Fernſprechteilnehmer in Verkehr treten. 

— Bei der Eiſenbahn⸗Tarifreform ſollen 
im Intereſſe einer glatten Abfertigung die 
Rückfahrkarten im Verkehr mit den 
deutſchen Nord» und Oſtſeebädern 
beibehalten werden; ſie dürften voraus⸗ 
ſichtlich die bisher übliche Geltungsdauer von 
45 Tagen erhalten. Ferner iſt für unverpackte 
Fahrräder im Falle der Selbſtabfertigung eine 
Tarifherabſetzung geplant. Gegenwärtig find 
bekanntlich für jedes Fahrrad 50 Pfg. zu ent⸗ 
richten, gleichviel auf welche Entfernung. 
Künftig wird im Nahverkehr ein niedrigerer 
Satz erhoben werden. 

— Der Weſtpreußiſche Reiterverein hat 
für das Jahr 1907 im Juli zwei Nenntage 
in Marſen burg vorgeſehen. Die anderen 
Rennen werden wie bisher in Danzig ab⸗ 
gehalten. 

— Gu'sverkäufe. Die Landbank in 
Berlin verkaufte die im Kreiſe Schwetz in 
Weſtpreußen belegene, zirka 3950 Morgen 
große Herrſchaft Kawentſchin an den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Arthur Neumann aus Georgens⸗ 
walde in Ostpreußen und erwarb in der Provinz 
Pommern von dem Rittergutsbeſitzer Heling 
das im Areife Lauenburg belegene Ritter⸗ 
gut Tauenzin in einer Größe von zirka 
3635 Morgen. 

— Bürgerverein. Die geſtern abend im 
Artushof abgehaltene Verſammlung beſchäftigte 
ſich nach der Eröffnung durch Herrn Bau⸗ 
meiſter Uebrick zunächſt mit einer Petition betr. 
Eiſenbahnüberführung an der Wilhelmsſtraße 


werden 


f 
| 


in Mocker. Ueber dieſen Gegenſtand referierte 


Herr Wartmann. Auf der Eiſenbahnſtrecke 
Thorn ⸗Inſterburg beſteht zwiſchen dem Lei⸗ 
biſſcher Thor und dem Bahnhof Mocker bisher 
nur ein Ueberweg in Schienenhöhe bei der 
Spritſtraße. Die Eiſenbahnverwaltung hatte 
gehofft, daß die Gemeinde Mocker aus eigenen 
Mitteln eine Ueberführung herſtellen laſſen 
würde. Nach der Eingemeindung von Mocker 
hatte die Stadt Thorn von der Eiſenbahnver⸗ 
waltung die Beibehaltung des alten Ueber⸗ 
weges und eine Ueberführung an der Schwerin ⸗ 


Beſcheid. Nun Find zahleeif; Int .eijenten 
von Mocker und der Jakobsoorſtadt, denen 
ſich der Bürgerverein anſchließt, entſchloſſen, an 
den Eiſenbahnminiſter eine Petition zu richten, 
der erſucht wird, die Eiſenbahnverwaltung zur 
Herſtellung einer Ueberführung an der Schwerin⸗ 
ſtraße zu veranlaſſen. Die Petition wird da⸗ 
mit begründet, daß der Ueberweg bei der 
Spritſtraße dem ſteigenden W nicht mehr 
genüge und eine Verbindung 
der Jakobsvorſtadt notwendig wäre. Dieſe 
Forderung ſei um ſo mehr gerechtfertigt, als die 
neue Urtilleriekaſerne, zu der demnächſt eine zweite 
tritt, eine bequeme Verbindungsſtraße erforderlich 
ma Da die Bahn an der Schwerinſtraße 
in einem Einſchnitt von über 1 Meter laufe, 
würde eine Ueberführung weniger Koſten ver⸗ 
urſachen als eine eventl. Abtragung des Ge⸗ 
ländes. Man war in der Verſammlung der 
Anſicht, daß, wenn der neue Bahnhof etwa 
3 ilionen koſten ſolle, die Eiſenbahnver⸗ 
waltung auch eine wichtige Verkehrsvermittelung 
herſtellen laſſen könnte. 
t, daß die Militärbehörde, die an der ver⸗ 
angten Ueberführung ein großes Intereſſe 
habe, ſich der Petition anſchließen dürfte. 
Leider fehlten ! der Verſammlung die Haupt⸗ 
intereſſenten von ocker und der Jakobsvor⸗ 
ſtadt. Nachdem Herr Wartmann den Wort⸗ 
laut der Petition, der ein Lageplan beigefügt 
werden ſoll, vorgeleſen hatte, erhob ſich eine 
Debatte darüber, ob die Verſammlung, der 
außer dem Vorſtande nur einige Mitglieder 
beiwohnten, beſchlußfähig ſei. Schließlich wurde 
der Vorſtand beauftragt, die Statuten diesbe⸗ 
züglich zu prüfen und dann das Weitere zu 
veranlaſſen. — Darauf referierte Herr Kube 
über die Frage: „Wie laſſen ſich die Intereſſen 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsverkehrs durch 
die Thorner Handelsſchule fördern?“ Es wurde 
betont, daß der rege Verkehr mit Rußland auch 
eine genügende Kenntnis der ruſſiſchen Sprache 
bedinge. Während in Rußland neben anderen 
Verkehrsſprachen die deutſche Sprache in ge 
nügender Weiſe bekannt ſei, könne ſich bei uns 
ein Ruſſe in ſeiner Sprache ſchwer verſtändigen, 
da ſelbſt dem Bahnperſonal die Kenntnis der 
ruſſiſchen Sprache fehle. In Danzig und Brom⸗ 
berg ſeien bereits ruſſiſche Unterrichtskurſe ein⸗ 
geführt, auch Poſen plane eine derartige Ein⸗ 
richtung, die in Thorn, das ein beſonderes 
Intereſſe daran hätte, leider noch fehle. Es 
wird deshalb geplant, für die Einführung 
ruſſiſcher Kurſe bei der hieſigen Handelsſchule 
einzutreten. Den hieſigen Offizieren und Poſt⸗ 
beamten, die jetzt außerhalb ruſſiſche Kurſe 
durchmachen, ferner zahlreichen Kaufleuten 
käme dieſe Einrichtung zugute. Ferner wurde 
die Zweckmäßigkeit deutſch⸗ruſſiſcher Kurſe her⸗ 
vorgehoben, um den Ruſſen Gelegenheit zur 
Erlernung der deutſchen Sprache zu. bieten. 
Der Bürgerverein will ſich zur Erfüllung dieſer 
Wünſche mit der Handelskammer und dem 
Magiſtrat in Verbindung ſetzen. — Den dritten 
Punkt der Tagesordnung bildete die Heraus⸗ 
gabe eines deutſchen und ruſſiſchen Reklame⸗ 
führers. Der Referent Herr Baumeiſter Uebrick 
hält die Einführung von Führerautomaten, 
wie ſie z. B. in Weimar beſtehen, für zweck⸗ 
mäßig. Bei dem regen Verkehr mit Rußland 
hielt er auch Führer in ruſſiſcher Sprache für 
erforderlich. Für letzteren beſtand in der Ver⸗ 
ſammlung wenig Stimmung. Sofern der 
Führer auch Inſerate aufnehmen ſoll, wurde 
er nach dem Urteil von Sachverſtändigen für 
. Automaten für zu umfangreich gehalten. 
Die Verſammlung beſchloß, die Eſſenbahn⸗ 
behörde zu erſuchen, den Verkauf des Thorner 
Führers zu fördern und betraute den Vorſtand 
mit der Zuſammenſtellung eines Reklameführers. 
120 Handwerkerverein. Am nächſten 
Donnerstag, den 13. d. Mts,, veranſtaltet der 
:Handwerkerverein in dem roten Saale des 
Artushofes einen Vortragsabend, an welchem 
der Vertreter der Lehranſtalt für deutſche Nor⸗ 
malbuchführung von Albert Nack in Berlin, 
Herr Walter Kunde, einen Vortrag über den 
Wert einer geordneten Buchf uhrung ar das 
Handwerk und das Kleingewerbe im Allge⸗ 
meinen und über die deutſche Normalbuch⸗ 
führung für Gewerbetreibende im Beſonderen 
halten wird. Die genannte Lehranſtalt hat 


bereits ſeit einer Reihe von Jahren im ganzen 
deutſchen Reiche und in Defterreig Buchführungs⸗ 


kurſe mit den beſten Erfolgen abgehalten und 
beabſichtigt, bei genügender Beteiligung ſolche 
Kurſe auch in Thorn für ſelbſtändige Gewerbe⸗ 
unwweibende und Gehilfen, welche einen Gewerbe⸗ 
betrieb zu eröffnen gedenken, einzurichten. Der 
Vortragende will eine Ueberſicht über Ein⸗ 
richtung dieſer gewerblichen Buchführung unter 
Vorlegung von Buchungen geben. Die Kurſe 
für die Erlernung der Buchführung umfaſſen 
15 bis 20 Lehrſtunden Der Vortrag beginnt 
8½ Uhr abends, auch Nichtmitglieder des 


Handwerkervereins find willkommen. Bei dem 


großen Intereſſe, welches das Handwerk und 
Kleingewerbe an einer ſeinen Verhältniſſen ent« 
ſprechenden einfachen und überſichtlichen Buch⸗ 
führung hat, iſt ein zahlreicher Beſuch des 
Vortragsabends aus den beteiligten Kreiſen 
3 85 dich Wubelm-Schn 

— Die Friedr elm ⸗Schützenbrüder ; 
ſchaft hielt geftern abend im Schützenhauſe eine 
Hauptverſammlung ab, welche der erſte Vor⸗ 


ockers mit 


Es beſteht die Aus⸗ 


gehoben. 


ſteher, Herr Kaufmann Ackermann, leite! 
Die einzelnen Punkte der Tagesordnung wurden 
wie folgt erledigt: Die vorgetragene neue 
Schießordnung gelangte mit geringen Ab⸗ 
änderungen zur Annahme. Die ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder Herren Kaufmann Acker⸗ 
mann, Uhrmacher Scheffler und Photograph 
Bonath wurden wieder⸗, Herr Sattlermeiſter 
Stephan als zweiter Schriftführer neugewählt. 
Zu Rechnungsprüfern werden beſtimmt die 
Herren Seilermeiſter Albrecht, Optiker Meyer 
und Bauunternehmer Wittjohann. Dem 
Haushaltsplan für 1907, in Einnahme 
und Ausgabe mit 10 600 Mk. abſchließend, 
wird zugeſtimmt. Alsdann berichtete der Vor⸗ 
ſteher üder den Stand der Bauangelegenheit in 
Grünhof und die beabſichtigte Deckung der 
Bauhoſten. Es wird ferner beſchloſſen, wie in 
den Vorjahren zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers ein Feſteſſen im 
Schützenhauſe zu veranſtalten, an welchem Gäſte 
teilnehmen können. Ein neues Mitglied wurde 


eingeführt und auf die Satzungen verpflichtet. 


Schluß des geſchäfllichen Teils 11 ½ Uhr. 

— Der Zweigverein des Evangeliſchen 
Bundes hielt geſtern abend im Konfirmanden⸗ 
ſaale der Neuſtädtiſchen Kirche ſeine General⸗ 
verſammlung ab. Nach der Eröffnung der 
Sitzung durch den Vorſitzenden Herrn Ober⸗ 
lehrer Sich erſtattete Herr Diviſionspfarrer 
Krüger den Jahresbericht. Danach kann am 
Ende des Jahres 1906 eine erfreuliche weitere 
Entwickelung des Zweigvereins konftatiert 
werden, Die Mitgliederzahl be igt z. Zt. über 
500 und dürfte, da zahlreiche Neuanmeldungen 
vorliegen, am Schluſſe dieſes 2 700 über⸗ 
ſteigen. Dem Zweigverein haben ſich die Orts⸗ 
gruppen Gramtſchen mit 13, Mocker mit 37 
und Podgorz mit 21 Mitgliedern angeſchloſſen. 
Es wurden in dieſem Jahre 225 Korreſpon⸗ 
denzen und 250 Kleine Monatsblätter bezogen. 
Der Verein hat eine rege Werbearbeit betrieben. 
Eine aus drei Mitgliedern beſtehende Kom⸗ 
miſſion hat nach dieſer Richtung Erfolgreiches 
geleiſtet. Dem perſönlichen Einwirken des Vor⸗ 
ſitzenden wird ein bedeutender Zuwachs von 
Mitgliedern zugeſchrieben. Im Vereinsjahre 
hat der Vorſtand 11 Sitzungen abgehalten. 
Ferner fanden drei öffentliche Verſammlungen 
ſtatt, von denen beſonders die letzte ſehr gut 
beſucht war. Am 7. März ſprach Pfarrer 
Hüttenrauch über „Rom als Hüler der Toleranz“, 
am 3. Oktober Pfarrer Liz. Bräunlich, der 
5 Teilnahme an der Hauptverſammlung des 

undes in Graudenz anregte und die Be⸗ 
deutung des Evangeliſchen Bundes in der Oſt⸗ 
mark hervorhob, am 31. Oktober Pfarrer 
Gerlach⸗Bron berg über Luther, das mahnende 
Gewiſſen 5:43 deuljchen Volkes.“ Auf der 
Graudenze Uundesperfommlung war der hieſige 
Zweigverein durch die Herren Sich, Spiller und 
Winkler vertreten. In m Berichte wird noch 
beſonders he orgehobe daß es ſeitens der 
„ultramontanen Tugendwächter“ nicht an An⸗ 
griffen gegenüber dem „Hetzverein“ gefehlt hat, 
die jedoch ihre Wirkung verfehlten. Herr 
Menzel erſtattete darauf den Kaſſenbericht. Die 
Geſamteinnahmen betrugen 1499 Mk., die Aus⸗ 
gaben 1353 Mk. Zu Rechnungsprüfern 
wurden die Herren Broſius und Krauſe be⸗ 
ſtimmt. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
Herren Sich, Spiller, v. Valtier, Krauſe und 
Waubke wurden wiedergewählt, für Herrn 
W. Broſius, der eine Wiederwahl ablehnte, 
wurde Herr Kotze gewählt! An die General: 
verſammlung ſchloß ſich eine Beſprechung interner 
Angelegenheiten. f a 

— Poſtverkehr an den Weihnachtstagen 
und am Neujahrstage. Zu den Weihnachts. 
tagen und am Neujahrsfeſte treten im Poſt⸗ 
verkehr folgende Dienſterweiterungen bezw. 
Beschränkungen ein: 


. Am Sonntag, den 23. Dezember, werden die 
Sonntagsbeſchränkungen im Bahnpoſtverkehr aufge⸗ 
hoben. Die Beförderung der Landpoſten und die 
Landbriefbeſtellung findet wie an Werktagen ſtatt. 

2. Am erſten Weihnachtsfeiertage, den 25. Dezember, 
werden die Beſchränkungen im Bahnpoſtverkehr auf⸗ 
Dagegen verkehren die Landpoſten wie an 
Sonntagen. Die Landbeſtellung ruht. 

3. Am Sonntag, den 23., und Dienstag, den 25. 
Dezember, findet die Ortspaketbeſtellung (auch für 
Wertſendungen) wie an Werktagen ſtatt. 

4. Am zweiten Weihnachtsfeiertage, den 26. 
Dezember, bleiben die Beſchränkungen im Bahnpoſt⸗ 


verkehr und im Gange der Landpoſten wie an ge⸗ 


wöhnlichen Sonntagen beſtehen. Die Landbriefbe⸗ 
ſtellung findet jedoch wie an Sonntagen ſtatt. 

5. Am Neujahrstage findet die poſtſeitige Be⸗ 
nutzung der Eiſenbahnzüge, die Beförderung der Land⸗ 
poſten, fowie die Ortsbriefbeſtellung und Landbriefbe⸗ 
ſtellung wie an Werktagen ſtatt. 

Am Sonntag, den 23. Dezember, ſind die 
Poſtſchalter und am Sonntag, den 30. Dezember, 
die Schalter für den Wertzeichenverkauf wie 
an Werktagen offen. Empfehlenswert iſt es 
jedoch, den Bedarf an Wertzeichen für Neujahr 
bereits frühzeitig zu decken, da in den letzten 
Tagen des Monats ſtets eine ſtarke An⸗ 
häufung des Publikums vor den Marken- 
ſchaltern einzutreten pflegt. 

Jubiläum. Ihr 25jähriges Jubiläum 
begeht am Donnerstag, den 13. d. Mis., Frau 
Bezirkshebamme Roll. 

— Aus dem Theaterbureau. Donnerstag zweites 
Gaſtſpiel von Frau Käthe 2 in dem prächtigen 
Luſtſpiel „Komteſſe Guckerl.“ Die Künſtlerin bringt auch 

r dieſe Nolle die glänzendſten Eigenſchaften mit: eine 
lendende Erſcheinung, beſtrichendeLiebenswürdigkeit und 
hochelegante Toiletten, die zur Verkörperung der „Com⸗ 


a i n 


brücke“, Repertoire „des T 

die Künſtlerin Gelege be 

Schelmerei zu en — 

olung der Geſangspoſſe: „Bis 

onntag: nachmittag 65 ite 

Vorſtellung „Prinzeß Göldhärcheſt“. 

ittwoch. 4 28 8 

— Ein mächtiger Fe wur 


g ein | 
früh mehrere Stunden in der Niederung zu 


ſehen, anſcheinend iſt ein größeres Gehöft ah⸗ 
gebrannt. 1 
— Beſitzwechſel. Herr Ivan De 
hat die in der Bromberger Vorſtadt gelege 
Annen-Apotheke an Herrn Apotheker 
Heldt in Militſch (Schlefien) ver kauf. DIE 
Uebernahme erfolgt am 1. 
— Berufungsitrafkammer. In der geſtrigen 
Sitzung gelangte u. a. die Berufungsſache gegen den 
Kaufmann Auguſt Konopatzki aus Gollub und die 
Arbeiterfrauen Joſeſa Malinowski geb Speina, 
Rofalie Schilkowski geb. Karpinski und Marie Ei | 
geb. Treudewicz aus Gollub zur Verhandlung. Dur 
Urteil des Königlichen Schöffengerichts zu Gollub vom 
7. Auguſt d. Js. war der Erſtangeklagte Konopatzki 
zu einer Gefängnisſtrafe von 14 Tagen und zu einer 
Geldbuße von 100 Mark verurteilt worden, weil er 
für ſchuldig ee worden war, in größeren Mengen 
Schweineleber durch die mitangeklagten Arbeiterfrauen 
über die ruſſiſche Grenze geſchafft und den Beſtimmungen 
des Fleiſchbeſchaugeſetzes zuwider ununterſucht dies» 
der Grenze % den Verkehr gebracht zu haben. 
e Frauen Malinowski und Tietz waren freigeſprochen, 
Schilkowski war dagegen wegen Beihilfe eine 
eitägige Gefängnisſtrafe auferlegt worden. Gegen 
dieſes Urteil hatte die Anklagebehörde Berufung ein⸗ 
gelegt. Durch die Beweisaufnahme in dem geſtrigen 
Termin hielt der Gerichtshof für feſtgeſtellt, daß der 
Angeklagte Konopatzni in der Zeit von Anfang 
September bis Dezember vorigen Jahres durch die an⸗ 
geklagten Frauen und andere Perſonen Schweinelebern 
im Gewichte von mindeſtens 80 bis 100 Pfund 
wöchentlich in Rußland hat ankaufen und über die 
Grenze ſchmuggeln laſſen, ohne ſie diesſeits der 
Grenze auf ihre Beſchaffenheit unterſuchen zu laſſen. 
Wie weiter für feſtgeſtellt erachtet wurde, hat Kono⸗ 
patzki die Schweinelebern in den Verkehr gebracht, 
hauptſächlich durch Verkauf an einen Thorner 
Schlächtermeiſter, der, wie er im geſtrigen Termin nach⸗ 
wies, im Glauben geweſen war, daß Konopatzki die 
Leber diesſeits der Grenze angekauft habe. Konopatzki 
wurde in Abänderung des erſtinſtanzlichen Urteils 
wegen Vergehens gegen $ 328 R.⸗Str.⸗G.⸗B. in Ver⸗ 
bindung mit Konterbande zu 6 Wochen Gefängnis und 
zur Entrichtung einer Beluumme von 225 MR. vers 
urteilt. Außerdem ſoll er als Geſamtſchuldner mit den 
beiden Frauen Schilkowski und Tietz, die mit je 1 
Woche Gefängnis beſtraft wurden, eine weitere 
Summe von 75 Mark an die Staatskaſſe zahlen. In⸗ 
bezug auf die Malinowski endigte die Verhandlun 
mit der Freiſprechung. — Erſtinſtanzlich kam dann no 
die Versaut gegen den Kaufmann Simon Naftaniel 
zur Berhandlung, der ſich wegen Veranſtaltung einer 
öffentlichen Ausſpielung ohne obrigkritliche Erlaubnis 
und wegen Stempelhinterziehung zu verantworten 
hatte. Er ſoll ſich dieſer Straftat am 6. Mai dieſes 
Jahres im Ziegeleiwäldchen bei einer Kriegervereins⸗ 
feſtlichkeit ſchuldig gemacht haben. Das Urteil lautete 
auf 10 Mk. Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle auf 
2 Tage Gefängnis. - 
— Gefunden: Ein Einmarkftük und eine 
anſcheinend goldene Damenuhrkette. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,52 Meter über Null. 
— Meteorologiſches. Temperatur — 2, 
höchſte Temperatur -+ 9 niedrigſte 1, 
Wetter: bewölkt; Wind: nordweſt; Luftdruck 27,5 
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Rooſevelt als Träger eines Nobel⸗ 
preiſes. 5 
Chriſtiania, 11. Dezember. Im Storthing 
fand geſtern nachmittag die feierliche Zuſtellung 
des Nobelſchen Friedenspreiſes ſtalt. Miniſter 
des Aeußeren Lövland, als Votrſitzender des 
Nobel⸗Komitees, teilte mit, daß der Friedens⸗ 
preis dem Präſidenten Rooſevelt zuerkannt 
worden ſei; das Komitee habe den Präſidenten 
hiervon unterrichtet und dieſer habe den ame⸗ 
rikaniſchen Geſandten ermächtigt, den Preis in 
ſeinem Namen entgegenzunehmen. Der Präſi⸗ 
dent des Sorthings, Gunnar Knudſen, hielt 
darauf eine Anſprache, in der er ausführte, 
daß beſonders das von Erſolg gekrönte Be⸗ 
mühen des Präſidenten Rooſevelt, den Abſchluß 
des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges herbeizuführen, 
die Aufmerkſamkeit der Welt erweckt habe. 
Redner überreichte hierauf den Preis dem 
amerikaniſchen Geſandten Pierce. 


Chriſtiania, 11. Dezember. In der Sitzung 
des Storikings, in welcher die Zuteilung der 
Nobelpreiſe erfolgt iſt, verlas der amerikaniſche 
Geſandte das nachſtehende Telegramm des 
Präfidenten Roofevelt: Ich bin tiefbewegt 
und gerührt durch die Ehrenbezeugung, die 
mir durch Zuteilung von Nobel's Friedenspreis 
erwieſen worden iſt. Keine Gabe könnte ich 
höher ſchätzen, und ich wünſche, daß es in 
meiner Macht ſtehen möge, meine Dankbarkeit 
voll auszudrücken. Nach genauer Erwägung 
bin ich zu dem Ergebnis gekommen, daß die 
beſte und wirkſamſte Weiſe, in der ich den 
Preis anwenden kann, die iſt, ihn zur Errichtung 
eines ſtändigen induſtriellen Friedenskomitees 
in Waſhington zu benutzen. Seine Aufgabe 
wird ſein, für beſſere und ebenbürtigere Ver⸗ 
hältniſſe unter meinen Landsleuten zu arbeiten, 
welche entweder als Kapitaliſten oder als Lohn⸗ 
arbeiter an induftrielle oder landwirtſchaftliche 
Betriebe geknüpft ſind. Dies wird mit Ider 
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Arbeiter ein hieſtgen Fabrik geſtern aben 
auf dem Hei 1 5 eilten Bretlerſteg der 
Newa schritten, ach der Steg zufammen. 
Etwa 100 Arbeſter fielen auf das Eis und 
brachen durch 11 Perſonen wurden gerettet, 
die übrigen ertrüne nn 
Tm mstlartfed tige 
Stettin, 11. Dezember! Der einer hieſigen 
Reederei gehörige Dampfer „Peruvia“ iſt 
mit einer Ladung 22 0 Haß e 
Philadelphia unterwegs an der Küſte von 
Nordamerika geſtrandet. Man hofft, hn 
wieder flott zu machen. > 8191 in 
Langenburg, 11. Dezember. Coſima 
Wagner erlitt geſtern am ſpäten Nachmittag 
einen Anfall von ſchwerer Herzſchwäche, wor⸗ 
auf fie zweimal von Ohnmachtsanfällen helm⸗ 
geſucht wurde. Am Abend ſchien eine Kriſe 
einzutreten, da die Kranke für längere Zeit 
das Bewußtſein verlor. 90 
Hamburg, 11. Dezember. Eine mit 18 
Paſſagieren beſetzte Motorbarkaſſe wurde im 
Hanſahafen von einem Dampfer angerannt und 
zum Sinken gebracht: 14 Perſonen wurden 
gerettet, 4 ertranken. ai 
Dortmund, 11. Dezember. Das Städtchen 
Annen iſt wiederum von einer ſchweren Ka⸗ 
taſtrophe heimgeſucht worden. In Fuge des 
Regens iſt ein Damm gebrochen, wodurch das 
Waller eines Stauwaſſerbeckens ſich Über die 
Häuſer ergoß. Die Bewohner mußten fliehen. 
Die Feuerwehr war bei der Räumung der 
Häuſer behilflich. Die Waſſermaſſen haben 
großen Schaden angerichtet. 
Kopenhagen, 11. Dezember. Bei einem 
Sturm Zift der Dampfer „Forſöget“ bei 
Beſatzung 
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Chriſtianſund untergegangen. Die 
ann iſt umgekommen. 
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Kurszettel der Thorner geitung. 


(Ohne Gewähr.) nig 

Berlin, 11. Dezember. do. Dez 
Privatdis ont 55% 53/5 
Oſterreichiſche Banknoten 85, 85,— 
Nuffſche 3 7 215,75 215,30 
Wesel a Warſchau —.— —.— 
3½ pet. Reichsanl. unk. 1805 98,20 98,20 
3 pt. 2 87.30 ][ 87,20 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 98,20 98,20 
3 pgt * RE 87,30, |, 87,20 
4 pat. Thorner Stadtanlelhe . 101,30 f 101,30 
ER * * 1 u Br wer [ua 
/ nt. Wpr.Renlandid. II Pfbr. 95,90 95,90 
3 pgt. „ * My 84,80 | 84,50 
4 pit. Rum. Ant. von 1894 91,30 | 91,- 
4 dt, Ruf. unif. St. M. 73,90 | 73,90 
450 8210 Poln. Pfandbr. 88,30 | 88,30 
Or. Berl. Straßenbahn. . . 183,50 | 183,50 
Deutſche Bann 242,— | 242,— 
Dis konto-Kom.- Ge. 186,— | 185,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 125,— | 124,75 
Allg. nr TE 216,70 } 216,96 
Bochumer Se EURE 243,50 | 243,25 
Zemeae Bergbau 5 213,90 | 214,— 
. 245,50 246,75 
Weizen: loko Newyork 825% 82 
„ Dezember 3 179,50 | 179,75 
F 122,50 | 182,50 
o —.— —.— 
Roggen: Dezember 163,50 | 163,75 
a 165,25 | 165,— 
o aan —.— —.— 


Reichsbankdiskont 6%8. Lombardzinsfus 7%, 


2 daß Weihnachten 
Vergeiien Sie nicht, benen um 
daß als beſtes Weihnachtsgeſchenk ſich eine Caw- 
Füllfeder erweiſt, welche von Mk. 12,50 aufwärts, der 
Größe der Goldfeder entſprechend, käuflich iſt. Es 
gibt nichts Brauchbareres, weil jedermann täglich ſich 
einer Feder bedienen muß. Es gibt auch nichts Dauer: 
hafteres, weil ſie lebenslänglich vorhält. Es gibt 
überhaupt nichts, deſſen ſich der Beſchenkte angenehmer 
erinnert, als der Gabe einer Caw's Füllfeder. Nach⸗ 
ahmungen ſind zahlreich, aber jeder Händler von 


gutem Rufe wird Ihnen eine Caw verkaufen, wenn 


Sie Caw verlangen. Man beachte beim Kaufen, daß 
der Halter den Namen Caw trägt. ee 

ezug durch Papiergeſchäfte. Illuſtrierter Katalog 
gratis. Schwan⸗Bleiſtift⸗Fabrin, Nürnberg. 


— 
Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Nadlauer⸗ 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


e 


e 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der wieder eintretenden 
kälteren Witterung machen wir auf 
die 85 2 und 3 der Polizei⸗Verord⸗ 
nung vom 25. Juli 1853 aufmerkſam, 
wonach Waſſereimer oder an⸗ 
dere offene Gefäße, aus denen 
Fiüjfigkeiten vergoſſen werden 
Können, auf Trottoirs und 
Bürgerſteigen nicht getragen 
werden dürfen und Uebertreter 
die Feſtſetzung von Geldſtrafen 
bis zu 9 Mark, im Unver⸗ 
mögensfalle verhältnismäßige 
Haft zu gewärtigen haben. 
Familienvorſtände, Brotherr⸗ 
haften ıc. werden erſucht, ihre 
am lienangehörigen, Dienftboten 
ic. auf die Befolgung der qu. Po⸗ 
lizei⸗Verordnung hinzuweiſen, auch 
dahin zu belehren, daß fie evtl. der 
Anklage nach § 230 des Straf⸗ 
geſetzbuches wegen Körperverletzung 
ausgeſetzt ſind, falls durch die von 
ihnen auf dem Trottoir ıc. ver⸗ 
goſſene und gefrorene Flüſſigkeit 
Unglücsfälle herbeigeführt werden. 

Die mit dem Streuen von Sand 
zur Beſeitigung von Glätte betrauten 
Kolonnen können namentlich bei 
plötzlich eintretender Glätte nicht 
immer ſchnell genug die notwendige 
Arbeit beſtreiten. Es ergeht daher 
an die Herren Hausbeſitzer die er⸗ 
gebene Bitte, in ſolchen dringenden 
Fällen in eigenem und allgemeinen 
öffentlichen Intereſſe das Streuen 
von Sand auf den Bürgerſteigen 
und Promenadenwegen vor ihren 
Grundſtucken gefälligſt ihrerſeits be⸗ 
wirken laſſen zu wollen. 

Zu dieſem Zweck ſtehen Sand: 
haufen an vielen Stellen der Innen⸗ 
und Außenſtadt behufs freier Ent⸗ 
nahme von Sand zur Verfügung. 

In der Innenſtadt befinden ſich 
derartige Sandhaufen: 

a. neben dem weſtlichen Eingang zum 

Rathaus, 

b. an der ſüdlichen Mauer der Jo⸗ 
hannes kirche (Jeſuitenſtraße), 

e. an der nördlichen Mauer der Ja⸗ 
kobskirche (Hoſpitalſtraße), 

d. an den Schankhäuſern 1 und 2, 

e. an der Defenſionskaſerne, 

f. an der Wilhelmskaferne, 

g. in der Friedrichſtraße am Kohlen⸗ 
platz, ſowie am Wilhelmsplatz, 
h. in der Jakobsſtraße am Steinthor, 
1. in der Schloßſtraße am Schützen⸗ 


haus, 

k. an der füdlichen Seite der kleinen 
Marnktſtraße. 
Thorn, den 7. Dezember 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


In Gemäßheit der Beſtimmungen 
betreffend die Befreiung des zu 
landwirtſchaftlichen und gewerb⸗ 
lichen Zwecken beſtimmten Salzes 
von der Salzabgabe iſt die ab⸗ 
gabenfreie Verabfolgung von Salz 
zur Viehfütterung und zur Düngung, 
zu gewerblichen Zwecken, zum Auf⸗ 
tauen von Eis und Schnee auf 
Straßen, zur Vertilgung des Haus⸗ 
ſchwammes und dergleichen nach 
zuvoriger Denaturierung geſtattet. 

Gewerbetreibende und Salzhänd⸗ 
ler, welche derartiges Salz be⸗ 
ziehen wollen, haben ſich jedoch 
vorher von der Steuerſtelle ihres 
Wohnortes eine Beſcheinigung über 
die Berechtigung zu dem Bezuge 
von Solz ausſtellen zu laſſen. 

Die Beteiligten werden hierauf 
mit dem Hinzufügen aufmerkſam 
gemacht, daß jede Verwendung von 
denaturiertem Salz zu anderen als 
den geſtatteten Zwecken verboten 
und gemäß 99 11 und 15 des 
7 vom 9. Auguſt 1867 ſtraf⸗ 
ar iſt. 

Thorn, den 1. Dezember 1906 


Königliches Xaupt- Zoll- Amt. 
Da die Loderpreise im Steigen 


1 ſehen wir uns veranlaßt, den 
reis für Pantoffel pro Dtzd. mit 


1,00 Mark 
zu erhöhen. 
Thorn, den 7. Dezember 1906. 
Paul Bauer. Paul Bartnitzke. 
Franz Dybowski, 


Ein noch guter 


iſt preiswert zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein fast neues Billard 


mit Kerkau⸗Banden ift ſofort zu 


verkaufen. Angebote unter 430 
an die Geſchäftsſt d. Zeitung erb. 


ein Papagei 
blauſtirn. Amazone) mit ſchönem 
alonbauer zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Ikreuzs., schönes Klavier 


zu verkaufen 
Brückenſtr. 32 17, Konſervatorium. 


Junges, kernfeites Fleisch 


Roblichlächterei, Coppernicusſtr. 3. 


hier am 


Ich bitte meine Firma nicht mit 


ähnlich lautenden 


— Platze zu verwechseln. — 


PEL en: ĩͤ AR EE 
j I RE 4,501 Mk. „== 
K. E . von 12 Mk. an. S 
Damen- Pele. 100 800 Mk. 8 8 
Tele 180 130 N BES 
„ |: : 2. 8-13,00 Mi. 3 2 
i Angora-Decken . ° . .. . . von 9 Mk. an. 65 
Umarbeitungen und Reparaturen, sowie Bestellungen nach Mass 3 2 
werden sauber ausgeführt bei 2 K. 

x ae 

C. G. Dorau, Thorn, Altstädt. Markt 2 


neben dem Kaiserl. Postamt. 


4— 250 Mk. 


== Gegründet 1856. 


E Ta as, 


Franz Loch Möbelmagazin 


Telephon 328. 


Thorn, Gerberstrasse 27 


Telephon 328. 


empHiehlt sein 


iıosses Lager in Müheln, Spiegeln und. Polsterwaren 


zu mässigen Preisen. 


Eigene Tapezier - und 
Dekorations - Werkstätte. 


—— Preisliste u. —= 
Kostenanschläge kostenfrei. 


Schirrmeister, Lehrkurſus im Schneidern 


nee un A 


für unſere Hammer: und Keſſel⸗ 
ſchmiede bei hohem Lohn für dau⸗ 
ernde Beſchäftigung geſucht von der 


kt. ges. X. Pauksch, 


Landsberg aiW. 
Eine Verkäuferin 


von ſofort geſuch t. Solche, die in 
Konfektionsgeſchäften tätig waren, 
bevorz. Von wem ſagt die Geſchäftsſt. 


Für ein Kolonialwaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft zum 1. Januar 07 


eine Buchhalterin, 


möglichſt Anfängerin, geſucht. Off. 
und Gehaltsanſprüche unter T. . 
an die Exped. d. Zeitung erbeten. 
— —————— line 


Hindergärtnerinnen, Stützen, 
Kinderfräul ‚Jungfern, Stubenmädch. 
bildet die ſtaatl. konzeſſionierte Fröbel⸗ 
ſchule, Koch⸗, Haushaltungsſchule 
und Kindergarten, Berlin, Koch⸗ 
ſtraße 12, in 2-12 monatl. Kurſus 
aus. Jede Schülerin erhält auf 
Wunſch wiederholt Stellung, ebenſo 
j. Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Herrſchaften können jeder⸗ 
zeit engagiecen. Proſpekte gratis. 
Auswärtigen billige Penſion. 

Vorſteherin G. Krohmann. 


Ladeumädchen 


ſtellt per ſofort ein 


Honigkuchenfabrik Hermann Thomas, 
Neuftädt. Markt 4. 


Eabrikmädchen 


ftellt ein 
Thomer Konlokuenfahri Albert Land, 


Ungarwein 
füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Zultan & Co., G. m. b. H. 
Glycerin-Schwefelmilch-Seife 
a 35 Pfg., aus der k. bayer. Hof⸗ 
parfümerie. Fabrik C. D. Wunderlich, 
Närnberg, 3 mal prämiiert, 40jährig. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
in eden vorzuziehen. Beliedtefte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend: 
friſchen, blendend reinen Teints, 
unentbehrlich für Damen und Kinder. 
Perbeſſerte Teerſeiſe 35 Pfg. 
Teer ⸗Schwefelſeiſe a 50 Pfg. 
gegen Hautunreinheiten aller Art 
Drogerie Anders & Co. 


Blutstockung 


bejeitigt mein Menitruationspulver. 
Geſetzlich 1 Proſpekte 
Apotheker R. Möller, Berlin, 
Zorndorferſtr. 9. 


— — 6— — — 
Nen-Einrichtaugen, Umänderungen, 

an Waſſerleitungen u. 

der Kanaliſation werden jahgemäß, 

ſchnellſtens u. billigſt ausgeführt von 
en „Thorn 8, 

Schulſtraße 3. 


Aftesgoſdu. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusch, Goldarbeiter, 


Brückenſtr. 14 J. 


nach akd. gepr. Meth. für Damen. Der Unterricht wird bei 
Anferligung der eigenen Garderobe erteilt. Beginn Januar 1907. 
S. Sich, Talſtr. 21, part. 


Die Sröflnung 


der 


Weihnachts - Ausstellung 


zeige ergebenſt an und empfehle 


e u. - Berzen nach Rönlgsberger u. kübecter 
rt, in allen Größen und Preislagen. 


— Baum » Behang in reichſter Auswahl. 
Rand = Marzipan, Tee - Konfekt täglich friſch. 


fttrappen, Bonbonieren, ff. Schokoladen, Knailbonbon, 


Oskar Winkler 


Konfitürenfabrik. — — Eliſabethſtraße 22. 


am rn rennen er 


enn 


nr 1 
E. * J # — 
* > 44% as er 23 
Uhren gemitie!) 
8 Jehuſs R klame für unfere Uüren un 
2 We brettun n unſeres reich iclaſte x 
Kataloges kann jeder Lefer dieſes Blau 
eine hechfſeise Remontoir- Auker - Air 
für Herren oder Damen aratis rhalten. I 
Senden Sie Ihe Adreſſe nnter Bel. 
fügung von 3 Pfg. in Vrieſmarlen für 
VBorto und Speſen an das 


Exporthaus 
Leop. Feith in Wien VII /I. 
Rich tergaſſe 9. 


Weihnachts Ausstellung 


in allen nur denkbaren, nützlichen 


| Toilette - Gegenständen 


zu billigen Preisen bringt in gefl. Erinnerung. 


pe, geb. Kind 


estrasse 32. 


1. Stage. 


Zahn-Atelier K. Orcholski, Thorn 


Breiteſtr. 46, Ecke Altſtädt. Markt. 


Künſtliche Zähne in Kautſchuk, Gold und Manalium (Erſatz für Gold, 


federleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich billiger). 


Zähne ohne Platte: Stiltzähne, Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. 
Reparaturen wie Umarbeitungen nicht gut ſitzender Gebiſſe werden 
ür exakten Sitz jeder bei mir anges 


binnen einiger Stunden erledigt. 
fertigten Arbeit garantiere ich. 


Regulierungen ſchiefſtehender Zähne. 


Plomben jeder Art. Spez.: Künstliche Zahnschmelzplomben, total unsichtbar. 
Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerzlinderung 


mittelſt örtlicher Betäubung. 


d Nur prima Arbeiten bei angemeſſenen preiſen. n Hühner, alte 


Teilzahlungen gern geſtattet. 
Für Unbemittelte von ½2 - ½3 Uhr an Wochentagen. 


Hypotheken -Kapita 
Bank- und ! Privatgeld 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24 


Artushof. 


Mittwoch, den 12. Dezember, 
ab 8 Ahr abends 5 


J. Symphonie⸗Konzert 


der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke 
(4. Fomm.) Nr. 21. 


1 
2. Symphonie Nr. 8 F. dur, von 
3. a) In der Mühle 
2 Larghetto 
4. „ 


Programm. 
Ouvertüre z. Op. „Euryanthe“, von 


oppelia⸗Ballet“, Orcheſterſuite von 


C. M. v. Weber. 
L. v. Beethoven. 
E. Gillet. 


für Streichinſtrumente Elgar. 


. L. Delibes. 


Billette ſind im Vorverkauf in der Buchhandlung des Herrn 


Walter Lambeck zu haben: 


Einzelperſon 1,00 Mk., Scülerbilletts 


50 Pf. An der Abendhkaſſe pro Perſon 1,25 Mk., Schülerbilletts 75 Pf. 


Böhme, Stabshoboift. 


Ratskeller 


Mittwoch, den 12. d. Mis. 


Großes Wutſteſſen 


vormittags von 10 Uhr ab 


Wellfleiſch. 


Hochachtungs voll 


Paul Bahl. 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerei 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 5. 


Täglich m Abends ö bis 11, Ohr: 
Frei - Konzert 


ier Dena-ssiett, 


Dir.: Julius Sloaek. 
Hochachtungs voll 
G. Bohrend. 


Bettfedern⸗Fabrit 
Beck & Kuehn, 


Alt⸗Reetz iOderbruch 
verkauft direkt an Private: 


Rupffedern u. Halhdaunen 2,00 - 3,00 
Gerissene Fodem . . . 150-450 
. 5-5, 

5 Fertige Betten. 
Mir 


aben die ehemalig Otto Krohn- 
ſche Fabrik, Altreetz, käufl. erworben. 


; ‚Gepflüdte Aepfel 


Heuer, Fiſcherſtr. 25. 


Thorner Marktpreiſe. 
Dienstag, den 11. Dezember 1906. 
Der Markt war wenig beſchickt. 


gen 1146001580 
Gerſte « 114 — 1520 
‚ehe 14804610 

Pr (Richt⸗) . u. 25 
artoffeln 50 Kg.] 2 1 
Nindfleiſch Ao 1 1:60 
Aalb ale |» 920 1leo 
Schweinefleiſch BT. 1,60 
1 . 1 160 
arpfen 4 22 
ander . 2 1 240 

e „ — — 1 

Schleie Lie 0 as 
echte . 1 1,60 
reſſen 4 1/20 

ſche . 11-| 1/20 

Karauſchen a pe — 
eißfiſche 20 60 
e Sei, = 5£ 85 
ebſe r 
Hane Stück HER 70 
e * - 2 
| = 3 — 5,50 
Ztück 1 — 
Tauben e kan 78 — 80 
Haſen Stück 275 3 
Blumenkohl Kopf 1 
Spin Pe 5 ar 
Butter o] 220] 280 
Eier Schock 440 6.— 
Aepfel nd — 10 — 80 
Birnen —— 14 2 
Wallnu m 4255-40 
Zwiebeln % |-I1 Sr 
Mohrrüben J 10 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, d. 13. Dezember: 
2. Gaſtſpiel Käthe Franck⸗Witt vom 
Thalia⸗Theater in Hamburg. 


Comtesse guckerl. 


Luſtſpiel von Fr. v. Schönthan. 
reitag: 3. u. letzt. Gaſtſpiel 
7 Küthe us ſtſp 


Die Notnbrücke. 


Voranzeige. 
Sonntag Nachm.: (Halbe Preiſe) 
2. Weihnachts⸗Märchen⸗Vorſtellung 


Prinzess Golöhärchen. 


Sant fen Kae 


Thorn. 
Sonnabend, den 22. ds. Mts. 
abends 8 


Weiinacisieir 


bei Nicolai. Anmeldungen zur 
Teilnahme werden im Kreishaus — 
Zimmer Nr. 5 — bis zum 15. d. 
Mts. entgegengenommen. 

Der Borftand. 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit, 


Verkaufslokal Schillerstr. 4. 

Reichhaltiges Schürzenlager. — 
Beſtellungen auf alle Art Wäſche 
werden entgegengenommen. geübte 
Arbeiterinnen könen ſich melden. 


Geſtohlen! 


. 
Vor Ankauf wird gewarnt 


30 Mark Belphnung 


wer zur Wiedererlangung der Fahr⸗ 
räder verhilft. 


Gebrüder Pichert 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, d. 12. Dezbr. 1906. 

Müdchenſchule Mocker. Abends 8 
Uhr: ibelftunde. (Erklärung 
des erſten er 

v. Gemeinde Nubak : Stem 
Nachm. 5½ Uhr: Bibelſtunde in 
Stewken. Herr Prediger Hammer 

Tr —' 
Brombergerſtr. 86, 2 Zim., Küche 

u. 2 5 b 10 M. ſof. zu verm. an 

erfr. b. 


Hierzu Bellage u. Unter: 
haltungsblatt. 


. Glogau, Wilhelmpl. 6. 


r a 1 ln U 0 =» DE 


Persönliches vom Schah von Persien. 


Die Nachricht, daß Muzaffer Ed⸗Din, der 
perſiſche Schah, auf den Tod darniederliege, 
ruft das Bild der merkwürdigen Perſönlichkeit 
dieſes exotiſchen Fürſten, deſſen ganzes Weſen 
und Charakter von dem orientaliſchen Herrſcher 
fo verſchieden iſt, wieder vor Augen. Die Um⸗ 
gebung, in der er lebte, und die Art, wie er 
ſeine Tage verbrachte, hat vor einigen Jahren 
ein Beſucher, der längere Zeit an ſeinem Hofe 
weilte, J. H. Fraſer, folgendermaßen geſchildert: 
Mitten unter den Wundern morgenländiſcher 
Pracht führt der Schah ein recht ſaloppes, 
behagliches Leben, arbeitet in loſer Joppe und 
mit aufgekrempelten Hoſen und photographiert 
nach Herzensluſt. Sein wunderſamer Herrſcher⸗ 
thron, deſſen ſtrahlende Buntheit das Gefieder 
eines Pfaues übertrifft und deſſen Wert auf 
40 bis 60 Millionen Marx geſchätzt wird, 
iſt ihm recht gleichgültig, ebenſo der Weltglobus, 
der für ſeinen Vater aus reinem Golde herge⸗ 
ſtellt wurde und auf dem mit 51 000 koſtbaren 
Steinen die Gliederung der Länder angegeben 
iſt. Das Meer iſt darauf aus Smaragden ge⸗ 
macht; aus Türkiſen iſt Perſien, Indien aus 
Amethyſten, Afrika aus Rubinen, England und 
Frankreich aus Diamanten. Er erhebt ſich früh, 
verrichtet ſeine Andacht und nimmt dann ein 
Glas geſüßten Tees und eine Scheibe Brot zu 
ſich. Gegen acht Uhr empfängt er ſeine Miniſter. 
Auf Kleidung legt er kein großes Gewicht, 
erſcheint im Staatsrat im Hausanzug und 
wandert mit ſeinen klappernden Pantoffeln im 
Saale auf und ab. Von jeiner Vernachläſſigung 
ſeiner Toilette ſpricht deutlich eine Geſchichte, 
die man ſich allgemein erzählt und nach der 
der Grund für die Trennung von ſeiner erſten 
Frau darin lag, daß ſie ſich beſtändig darüber 
beklagte, daß er ſich nicht wüſche. Er diktiert 
dann ein Dutzend Briefe, läßt ſich Depeſchen 
vorleſen und widmet ſich ſechs Stunden lang 
ausſchließlich ſeinen Staatsgeſchäften. Dann 
nimmt er ſein Frühſtück ein. Alle Nahrung für ihn 
wird auf das genaueſte kontrolliert, denn er hat in 
ſeinem Lande viele Feinde und iſt garnicht beliebt, 
wie Eingeweihte behaupten nur deshalb, weil er 
ſeine Untertanen nicht mit der Strenge be⸗ 
handelt, an die ſie gewohnt ſind. Ein Prinz 
von königlichem Geblüt hat die Oberaufſicht 
über die Küche und ift dafür verantworllich, 
daß nichts vorkommt. Jede Schüſſel wird von 
der Küche aus verſiegelt heraufgeſandt und die 
Siegel werden in Gegenwart des Schahs er⸗ 
brochen. Dem Hofzeremoniell gemäß ißt der 
Schah allein. Früher kauerte er dabei auf 
dem Erdboden und aß von einem großen 
Tablett. Aber ſeitdem er mlt europäiſcher 
Kultur in Verbindung gekommen iſt, hat er 
ſich allmählich daran gewöhnt, beim Eſſen auf 
einer Matratze zu ſitzen und ſeine Speijen von 
einem einen Fuß hohen Tiſch einzunehmen. 
Sein Tiſchtuch beſtand zuerſt aus einem Stück 
bunten Kattuns; aber man überzeugte ihn da⸗ 
von, daß ein weißes Tuch viel netter ausſehen 
würde, und ſo ißt er jetzt von einem weißen 
Tiſchtuch. Etwa 50 bis 60 Gänge werden bei 
feinen Male gereicht, aber Seine Mojeſtät int 
nur von zweien oder dreien; ſeine Liebungs⸗ 
gerichte ſind recht fett bereiteter Reis, dann 
etwas gekochtes Hühnerfleiſch und einige am 
Grill geröſtete Scheiben Hammelfleiſch; als 
Deſſert genießt er eine Zitrone in Syrup, eine 
beliebte perſiſche Delikateſſe. Meſſer und 
Gabeln find am perſiſchen Hofe unbekannt; 
der Schah ißt alles mit den Fingern, den 
fetten Reis, den Hammelbraten und die Frucht. 
Während des Frühſtücks läßt ſich der Schah aus 
enropäiſchen Zeitungen, beſonders aus fran⸗ 
zöſiſchen, die wichtigſten Nachrichten vorleſen. 
Er nimmt an allen Dingen europäiſcher Politik 
reges Intereſſe und läßt bei Geſprächen über 
feine eigene Regierung gern Aeußerungen ein⸗ 
fließen wie z. B.: „Was würde wohl der 
König von England in einem ſolchen Falle 
tun?“ Nach dem Frühſtück ſchläft der Schah 
gewöhnlich eine Stunde und widmet ſich dann 
ſeinen Paſſionen und Neigungen. Er vergnügt 
ſich damit, auf einem kleinen telegraphiſchen 
Apparat zu telegraphieren, ſpielt mit ſeinen 
Miniſtern Puff, wobei ſie ſich die größte Mühe 
geben müſſen, daß der Schah nur ja nicht ver⸗ 
liert, ſetzt in ſeinem Garten Pflanzen und gräbt 
Beete um und photographiert. Ich habe eine 
Anzahl von Photographien geſehen, die Seine 
Majeſtät gemacht hat, und ſie ſind wirklich vor⸗ 


handen ſind 
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züglich. Außerdem hat er die Manier, ſich 
ſeldſt in allen nur möglichen Stellungen und 
Kleidungen photographiſch aufnehmen zu aer 
er hat fi) ſogar im Bett photographieren laſſen. 
Ich habe 8 des Schahs geſehen 
in der preußiſchen Soldatenkleidung und ſogar 
im Gewande eines engliſchen Geiſtlichen. Der 
Schah iſt ganz im Gegenſatz zu ſeinem Vater, 
der jeden Abend ein paar Flaſchen Portwein 
trank, durchaus Abſtinent, und trinkt nie Wein; 
auch ſein Harem iſt im Verhältnis zu dem, 
den ſein Vater unterhielt, ſehr klein. Er hat 


nicht mehr als 60 Haremsfrauen, die ihm vier 
Söhne und 23 Töchter geboren haben, während 
beim Tode ſeines Vaters 1720 Frauen in dem 
Serail waren.“ 
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Thorn, 11. Dezember. 


— Ueber die neue Heißdampflokomotive, 
deren in den letzten Tagen erzielte Leiſtungen 
die Anerkennung der Techniker wie der Laien 
gefunden haben, wird der; „K. H. 8.“ noch 
geſchrieben: Die Maſchine hat zehn Räder und 
ein Gewicht von 70 000 Kilogramm, während 
der Tender 50 000 Kilogramm wiegt. Schon 
früher ſind von ihr Geſchwindigkeiten von 
100 Kilometer in der Stunde erreicht und hierbei 
Leiſtungen von rund 1900 Pferdekräften erzielt 
worden. Bei den Verſuchsfahrten iſt wieder⸗ 
holt ein Zug aus elf D-Zugwagen zwiſchen 
Schneidemühl und Königsberg anſtandslos be⸗ 
fördert worden, eine Leiſtung, zu der ſonſt vier 
Maſchinen — je zwei zwiſchen Königsberg und 
Dirſchau bezw. Dirſchau und Schneidemühl — 
erforderlich geweſen ſind. Man kann wohl 
annehmen, daß dieſe Lokomotivgattung ſich 
vorzüglich zur Beförderung ſchwerer Schnell⸗ 
und Perſonenzüge, insbeſondere auch im hüge⸗ 
ligen Gelände eignet, und es wird ſich ſicher 
ermöglichen laſſen, die Lokomotiven im regel⸗ 
mäßigen Zugverkehr bis zu 400 Kilometer 
durchlaufen zu laſſen, während die Durch⸗ 
ſchnüitsleiſtung einer Maſchine bisher etwa 
160 bis 200 Kilometer betrug. Bisher find 
10 Lokomotiven dieſer Art fertiggeſtellt, 35 
weitere ſollen demnächſt gebaut werden. Außer 
den Zügen auf der Strecke Königsberg — 
Schneldemühl werden demnächſt auch die Züge 
auf der Strecke Königsberg — Bromberg mit 
den neuen Lokomotiven gefahren werden. 


— Die Landesverſicherungs Anſtalt 


Weſtpreußen veröffentlicht ſoeben ihren Ge⸗ 
ſchäftsbericht für 1905. Es waren 244 An⸗ 
träge auf Alters⸗ 5322 auf Invalidenrente 
eingegangen. Verkauft wurden 13 262 840 
Beitragsmarken, die einen Erlös von 2619 056 
Mark ergaben. Die auf der Anſtalt ruhende 
Rentenlaſt ift auf 3 740 997 Mark geſtiegen, 
wovon der Geſamtanteil der Anſtalt 1623075 
Mark beträgt. Für Heilverfahren wurden 
172 945 Mark, für Erſtattung von Beiträgen 


163 562 Mark ausgegeben, ſodaß für Ver⸗ 


nicherte zuſammen 4 077 505 Mark ausgegeben 
wurden. Im erſten Jahr der Anſtalt waren es 
nur 464 200 Mark; dieſe Steigerung um das 
Zehnfache illuſtriert am beſten den Segen der 
Verſorgungsgeſetze. Die Verwaltungsaus gaben 
fliegen auf 500 765 Mark, das Vermögen auf 
16 619 596 Mark, die größtenteils verzinslich 
angelegt ſind. Von 293 Altersrenten⸗An⸗ 
trägen wurden 145 anerkannt, 121 zurückge⸗ 
wieſen, 53 Berufungen an das Schiedsgericht 
waren die Folge, von denen 44 zurückgewieſen 
wurden. Invaliden⸗Anträge lagen 6588 vor, 
von denen 2050 zurückgewieſen wurden. In 
1414 Fällen wurde von den Zurückgewieſenen 
das Schiedsgericht angerufen, das 990 Fälle 


zuruckwies. Anträge auf Erſtattung von Bei⸗ 


trägen in Heiratsfällen wurden 3486, in Todes⸗ 
fällen 1010 neu geſtellt. Bei den Schiedsge⸗ 
richten für Arbeiterverſicherung wurden Be⸗ 
rufungen erhoben: in Danzig 606 gegen 682 
im Vorjahre, in Marienwerder 855 (938) und 
bei auswärtigen Schiedsgerichten 6 (8). Dadurch 
entſtanden 76249 Mark Koſten. Eine Be⸗ 
rechnung, die nachweiſt, daß in Weſtpreußen 
doch noch verſicherungspflichtige Perſonen vor⸗ 
die — ſeltſam genug — noch 
nicht darauf gedrungen haben, in die Verſicherung 
aufgenommen zu werden, wird wie folgt an⸗ 


geſtellt: Nach der Volkszählung von 1900 
betrug die Bevölkerungszahl 1 535855. Von 
dieſen pflegen 22,4 Proz. verſicherungspflichtig 
zu ſein, gleich 344031 Perſonen. Für dieſe 
hätten bei 42 Beitragswochen 2 756 807 Mark 
an Marken erlöſt werden müſſen, eingekommen 
nd aber nur 2619 056 Mark. Der Minder- 
+. 155 beträgt 5 Prozent, doch iſt es gegen das 
Vorjahr ſchon beſſer geworden, denn da waren 
es 7,9 Prozent. Eine rühmliche Ausnahme 
von dieſem Mindererlös machen die Städte 
Thorn, Danzig, Dirſchau, Elbing, Marienburg, 
Konitz, Roſenberg. 


— — 
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Standard“ aus Odeſſa berichtet wird, ein Ver⸗ 
brecher den Fangarmen der Behörde entwiſcht. 
Vaſſili Kolokoff, der „Dämon“, wie er vom 
Volke getauft ward, iſt durch ſeine Greueltaten 
längſt der Schrecken Südrußlands geworden. 
Die Behörden von Odeſſa haben erſt kürzlich 
eine Bekanntmachung erlaſſen, worin Kolokoff 
nicht weniger als 50 Mordtaten und dreimal 
ſoviel gewaltſame Räubereien zur Laſt gelegt 
werden. Bereits vor 18 Jahren wurde er auf 


Grund eines in Pultawa begangenen Doppel⸗ 


mordes zu zwölfjähriger Zwangsarbeit verurteilt 
und nach Sibirien geſchafft. Nach Jahresfriſt 
war er entflohen. Er kehrte nach Südrußland 
zurück. Sein Name wird ſchnell zum Schrecken 
der ganzen Gegend. Aber bisher iſt es nie 
gelungen, den Untäter unſchädlich zu machen. 
24mal hatte man ihn gefangen, und 24 mal 
hat er es fertig gebracht, wieder zu entwiſchen, 
bevor man ihn dem Unterſuchungsrichter vor⸗ 
führen konnte. Vor 14 Tagen ward er in 
Kursk von Neuem ergriffen. In Kursk hatte 
er einen neuen Doppelmord mit gewohnter 
Kaltblütigkeit begangen. Da die meiſten und 
ſchlimmſten feiner Untaten im Diftrikt von 
Odeſſa begangen wurden und auch das meiſte 
Beweismaterial dort aufgehäuft liegt, wunderte 
man ſich in Kursk nicht, als der Staatsanwalt 
telegraphiſch die Ueberführung des Verbrechers 
von Kursk nach Odeſſa verlangte und gab dem 
Erſuchen ohne Mißtrauen Folge. Als nun 
von Odeſſa keine Nachricht nach Kursk kam, 
die die Ankunft des Gefangenen beſtätigte, 
telegraphierte man an den Staatsanwalt. Da 
ſtellte es ſich denn heraus, daß niemand die 
Ueberführung beantragt hatte. Das Telegramm 
an den Kursker Polizeichef iſt offenbar von 
einem Komplizen Kolokoffs aufgegeben worden. 
Auf der Reiſe iſt es dem Verbrecher nun 
gelungen, zum 24. Mal zu entkommen. 

* Was ſich der reichſte Mann der 
Welt zu Weihnachten ſchenkt. John 
D. Rockefeller, der reichſte Mann der 
Welt, läßt ſich, wie aus Newyornk berichtet 
wird, auf ſeiner Beſitzung in Lakewood einen 
vier Acres großen See einrichten als ein 
Weihnachtsgeſchenk für ſich ſelbſt. Rockefeller, 
der ſehr einfach und zurückgezogen auf ſeinem 
Gute lebt, von Wachen und Detektivs um⸗ 
geben, denkt häufig an ſeine Jugendzeit zu⸗ 
rück und dabei kam ihm in Erinnerung, wie 
gern er als Knabe Schlittſchuh gelaufen ſei; 
eine unbezwingliche Sehnſucht überfiel ihn, 
dieſem Lieblingsſport ſeiner Kindheit ſich wieder 
hinzugeben. Er befahl daher, einen See eigens 
für dieſen Zweck anzulegen. Der See, der bis 
Weihnachten fertig ſein muß, liegt eingebettet 
in einem kleinen Fichtenwald und wird auch 
noch von einer lebenden Hecke umgeben ſein. 
Auch ein Wachtturm wird daneben eingerichtet, 
damit ja niemand den Millionär beobachten 
könne, wenn er ſich wieder den Freuden ſeiner 
Kindheit hingibt. 


Standesamt Thorn-Moder. 


In der Zeit vom 2. bis 8. Dezember ſind gemeldet: 


a) als geboren: 1. Sohn dem Beſitzer Karl 
Naatz. 2. Sohn dem Kaufmann Johann Heinrich 
Ludwig Evers. 3. Sohn dem Maurergeſellen Johann 
Chojnacki. 4. Tochter dem Arbeiter Joſef Podwojski. 
5. Sohn dem Arbeiter Adolf Eichho 6. Uneheliche 
Tochter. 7. Tochter dem Arbeiter Bronislaw 
Malinowski. 8. Tochter dem Heizer Arnold Brahke. 
9. Sohn dem Arbeiter Rochus Grelewicz. 10. Tochter 
dem Arbeiter Jejef Gaſiorowski. 11. Sohn dem 
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Tiſchler Rudolf Topnik. 12. Tochter dem Steinſetzer 
Johann Kilanowski 13. Tochter dem Arbeiter Franz 
Cerielski. 14. Sohn dem Arbeiter Andreas Koſtecki. 
b) als geſtorben: 1. Klara Meta Hohlweg 
1 Tag. 2. Franz Koſteckhi / Stunde. 3 Emilie 
Lüttmann 17 Jahre. 
e) zum ehelichen Aufgebot: Königlicher 
Ja Max Emil Kummutat, Lyck und Helene 
enck, hier. 


Senerul-EHnzeiger 8 


Standesamt Pod rz. 

In der Zeit vom 24. Nov. bis 8. Dez d gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Weichenſteller 
Auguft Wall, hier. 2. Tochter dem Schaffner Hugo 
Paul, Piask. 3. Tochter dem Schirrmann Robert 
Fenske. 4. Sohn dem Kaſernenwärter Joſef Leier, hier. 
5. Uneheliche Tochter. 6. Sohn dem Lokomotivheizer 
Julius Lange, hier. 7. Tochter dem Invaliden 

akſchewski, Balkau. 8. Tochter dem Bahnarbeiter 
arl Strauß, hier. 9. Sohn dem Eiſenbahnſchaffner 
Guſtav Greiſer, hier. 10. Tochter dem Eigentümer 
Michael Gietz. 

als geftorben: 1. Arbeiter Ernſt Ties⸗ 
ler, Groß⸗Kaſchütz, 63 Jahre 5 Monate 14 Tage. 2. 
Otto Rienaß, Stewken, 6 Jahre 4 Monate 6 Tage, 3. 
Lokomotivführer Oskar Bunzel, Thorn, 41 Jahre 6 
Monate. 4. Joſefa Zielinski, hier, 49 Jahre 8 Monate 
5 Tage. 5. Guſtav Bartlewski, Rudak, 1 Monat 5 

age. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 1. Depot⸗ 
Vizefeldwebel Johannis Schuchardt mit Hedwig Stüwe, 
Thorn. 2. Schloſſer Otto Stoek, Bromberg, mit Frieda 
Gebhard, hier. 

d) als ehelich verbunden: Arbeiter Johann 
CTziesnieckowski mit Pauline Nowicki, beide hier. 


—————— ———— 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 10. Dezember. 

(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei:Provifion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen ver Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 766 Gr. 177 Mk. bez 
inländiſch bunt 729 750 Gr. 160-167 Mk. bez. 
inländiſch rot 682 766 Gr. 157171 Mk. bez. 
— per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br. 
ormalgewicht inländiſch grobkörnig 729 723 Gr. 
151½ . bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inlän iſcher 151 161 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen 8.709,80 Mk. bez. 

Roggen- 9,85 Mk. bez. 
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Magdeburg, 10. Dezember. (Zuckerbericht.) Korn» 
zucker 88 Grad ohne Sackd, 62 ½ 8,72 ½, Nachprodunte 75 
Grad ohne Sack 7,05 7,20. Stimmung: Matt. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,62 18,75. Kristallzucker 
1 mit ; Gem. Raffinade mit Sack 
18,.37½ — 18,50. Gem. Melis mit Sack 17,871/,— 18,00. 
Stimmung: Geſchäftslos. Nohzucker 1. Produktion Tranſtt 
frei an Bord Hamburg per Dezember 17,90 Gd. 18,00 
Br., per Januar 18,10 Gd., 18,20 Br., per Februar 
18,25 Gd., 18,35 Br., per März 18,35 Gd. 18,45 Br., 
per Mai 18,65 Gd., 18,70 Br. Matt. 

Köln, 10. Dezember. Rüböl Ioko 73,00, per Mai 
67,00. Wetter: Unbeſtändig. 

Hamburg, 10, Dezember, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Dezember 323/, Gd., per M 
33¾ Gd., pe. Mai 34 ¼ Gd. per September 35 Gd. 
Stetig. 

Kür, 10. Dezember, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben-Rohzuder 1. Produktion Bafis 88 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Dezember 17,90, per Januar 18,10, per 
März 18,35, per Mai 18,60, per Auguſt 18,90, per 
Oktober 18,35. Ruhig. 

Christbaumkonfekt. 

Man miſcht 1 Pfund Mehl mit einem Pächchen 
Dr. Oetker's Backpulver à 10 Pf. gut durcheinander, 
fügt 200 g Zucker und 100 g Butter hinzu, ſchüttet 
das Ganze auf ein Backbrett, wo man es mit 2 Eiern 
und 4 bis 6 Eßlöffel voll Milch zu einem feinen Teige 
verarbeitet. Davon nimmt man ſoviel, als man zu 
einer Brezel gebraucht, bildet davon durch Rollen mit 
der Hand einen runden Streifen, den man in der be⸗ 
kannten Brezelform übereinanderlegt, mit zerquirltem 
Ei beſtreicht, auf ein gut mit Butter oder Wachs be⸗ 
ſtrichenes Kuchenbrett ſetzt und in ziemlich heißem 
Ofen ſchön gelb backen läßt! In Blechbüchſen aufbe- 
wahrt, halten ſich dieſe Brezel lange Zeit friſch und 
knuſperig. 

Beſonders zu empfehlen als feinſtes Gebäck bei 
Kaffee, Thee und Wein. 

Man verlange ſtets Dr. Oetkers 3 Pf. 

In den beiten Geſchäften zu haben. 


ad -,-——-,— 


Kuchenduft iſt der Vorbote kommender Feſt⸗ 
tage und manche Hausfrau überlegt ſchon jetzt die 
Zutaten zum Feſtgebäck. It ſie wirklich praktiſch und 
Harter ſo nimmt ſie anſtatt Naturbutter die 40% 
illigere „Mohra“⸗ nn — weil dieſe algen 
ihrer vorzüglichen Zuſammenſetzung aus erſtklaſſigen 
Baba Pane mit Milch und 1 
Sahne das Backen begünstigt. Aber auch der Feier⸗ 
tagsbraten gerät mit „Mohra“ zubereitet ganz vor⸗ 
üglich, denn dieſe Margarine bräunt, ſchäumt und 
uftet wie feinfte Naturbutter und ſpritzt nicht aus der 
uf Brot en ift fie von Butter kaum 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund des 8 5 ff. des Geſetzes vom 11. März 1850 (Geſ.⸗S. 
S. 265) und der 88 143, 144 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G ⸗S. S. 195 ff.) wird unter Zuſtimmung 
des hieſigen Gemeindevorſtandes in Ergänzung der Polizei⸗Verordnung 
vom 24. 2. 1902 das Folgende verordnet: 


8 1. 

Die Grundſtücke auf nachſtehend bezeichnetem Gelände der Brom⸗ 

berger Vorſtadt, nämlich: f 
zwiſchen Benderſtr., Verbindungsſtr. 13 und Heppnerſtr. und der 
Grenze des I. Feſtungsrayons einerſeits, ſowie zwiſchen der ver⸗ 
längerten Waldſtr. und der Fiſcherſtr. von der Ecke Benderſtr. bis 
zur Oſtecke des der Waſſerbauverwaltung gehörigen Grundſtücks, 
der Oſtſeite letztgenannten Grundſtücks und den Holzauswaſchplätzen 
andererſeits 

werden folgenden beſonderen Baubeſtimmungen unterworfen: 


§ 2. Allgemeines. 

Es darf nicht in geſchloſſener Flucht gebaut werden. Die Anlage 
von Doppelgebäuden mit einer Frontlänge bis zu 35 m ſoll jedoch ge⸗ 
ſtattet werden, ſofern ſie ein architektoniſches Ganzes bilden und gleichzeitig 
erbaut werden. 

Alle Bauanlagen einſchl. der Einfriedigungen ſowie überhaupt alle 
Einrichtungen müſſen auf allen von Straßen aus ſichtbaren Seiten ein 
angemeſſenes architektoniſches, villenmäßiges Ausſehen erhalten. Die 
Einfriedigungen an Straßen und Plätzen ſowie die gärtneriſchen Anlagen 
müſſen in angemeſſener Weiſe behandelt und unterhalten werden. 

Die Errichtung von Fabrik⸗ und Werkſtattgebäuden ift unſtatthaft, 
ſofern dieſelben Gefahren, Nachteile oder Beläſtigungen des Publikums 
herbeizuführen geeignet find. 


8 3. Bauwich. 


Der Bauwich, d. h. der Abſtand der Häuſer von der Nachbargrenze 
beträgt bei Einzelhäuſern 2,5 m, bei Doppelhäuſern 4,0 m. Die Giebel: 
ſeiten ſind alsdann nicht als Brandmauern zu behandeln; dieſelben dürfen 
Oeffnungen ꝛc. erhalten. Innerhalb des Bauwiches dürfen offene Vorbauten 
bis zur Hälfte, jedoch höchſtens auf der Länge der Seitenfront hinein⸗ 


gebaut werden. 
§ 4. Zuläſſige Bebauung. 


Es darf höchſtens die Hälfte, bei Eckgrundſtücken zwei Drittel der 
Grundſtücksfläche bebaut werden. Vorgärten, die im Bebauungsplan 
vorgeſehen find, bleiben bei der Berechnung der bebaubaren bezw. unbebaut 
verbleibenden Fläche außer Anſatz. 

Kleine Gartenhäuſer in leichter Holz» oder Eiſenkonſtruktion Lauben 
und ſonſtige kleine Bauten ähnlichen Charakters kommen bei der Be⸗ 
rechnung der bebauten Fläche nicht in Anrechnung. 


§ 5. Zuläſſige Bauhöhe. 

Die im allgemeinen zuläſſige Bauhöhe ſämtlicher Seiten der Ge⸗ 
bäude beträgt 9,00 m. Soll das Gebäude eine größere Höhe erhalten, 
fo muß es für jedes weitere m Höhe 0,75 m hinter die feſtgeſetzte Bau⸗ 
fluchtlinie zurücktreten. 

In Straßen ohne Vorgärten muß dann jedoch ein Vorgarten von 
mindeſtens 3,0 m Tiefe angelegt werden. 

Ferner müſſen Gebäude von 11,0 m bis 14,0 m Höhe mindeſtens 
einen Bauwich von 3,0 m, bei einer Höhe von mehr als 14,0 m einen 
ſolchen von mindeſtens 4,0 m erhalten. 

Die höchſte zuläſſige Höhe beträgt 18,0 m. 

Mehr als 4 übereinander liegende zu Wohnzwecken beſtimmte 
Stockwerke ſind nicht zuläſſig. 


8 6. Dachneigung, Manſarden, Dachaufbauten. 

Oberhalb der zuläſſigen Fronthöhe dürfen die Dächer über eine 
im Winkel von 60 b bei Häuſern bis zu 9,0 m Höhe einſchließlich, bei Häuſern 
von mehr als 9,0 m Höhe von 500 gedachte Luftlinie nicht hinausgehen. 

Manſarden dürfen höchſtens eine Höhe von 3,5 m erhalten und 
müſſen in der Regel an allen Seiten des Gebäudes in gleicher Höhe 
9 Ausnahmen ſind für die Giebelſeiten bei Gebäuden ohne 

eitenflägel zuläſſig. Bei Seitenflügeln können Ausnahmen nur an 
den von den Straßen aus nicht ſichtbaren Teilen geſtattet werden. 

Im übrigen müſſen Gebäude mit Manſardendächern ſich innerhalb 
desjenigen Profils halten, welches ſich nach den vorſtehenden Beſtimmungen 
über die zuläſſige Fronthöhe und Dachneigung ergibt. 

Von dieſer Beſtimmung werden nicht betroffen: Schornſteine, Dach⸗ 
rinnen, Blitzableiter, Fahnenſtangen, Pfeilerbekrönungen u. dgl. archi⸗ 
tektoniſche Teile, ſowie Dachfenſter, 99 ſie hinter der Front liegen, 
nicht mehr als 1,0 qm Anſichtsfläche ſowie einen Zwiſchenraum von 
wenigſtens 2,50 m gegen einander haben. 

Bezüglich der Dachaufbauten gelten die Beſtimmungen des 8 32 D 
der Polizeiverordnung für die Stadt Thorn vom 24. 2. 1902 mit der 
Aenderung, daß das Wort „Manſardenfenſtern“ geſtrichen wird. 

§ 7. Fachwerks⸗ und Holzbau, Fenſterläden. 

Die Verwendung von Holzfachwerk und Bretterverkleidung in dem 
oberſten Geſchoß ſowie in den Dachaufbauten iſt zuläſſig, ſofern dasſelbe 
lediglich aus architektoniſchen Gründen verwendet wird. Bretterver⸗ 
kleidungen ſind zu hintermauern. 

Der Bau von hölzernen Veranden unterliegt den Beſtimmungen 
des § 40 der Polizeiverordnung vom 24. 2. 1902. 

Nach außen aufſchlagende Fenſterläden ſind bei Gebäuden mit 
Vorgärten zuläſſig. a 

§ 8. Hinterhäuſer, Stallungen. 

Hinterwohnungen, d. h. Wohnungen die ausſchließlich in hinteren 
Seitenflügeln oder ſelbſtändigen Hintergebäuden liegen, dürfen, falls nicht 
beſondere zwingende Gründe vorliegen, nicht errichtet werden. Aus ge⸗ 
nommen find Wohnungen für Kutſcher und ſonſtige eigene Bedienſtete 
ſowie Stallungen. Für dieſe Baulichkeiten iſt die Innehaltung des vor⸗ 


geſchriebenen Bauwiches nicht erforderlich, ſofern dieſelben einem nach⸗ 


barlichen Hauptgebäude nicht näher als unter einem Winkel von 70 0 
gegenüberliegen und die an der Nachbargrenze ſtehenden Wände als Brand⸗ 
mauern hergeſtellt werden. 
89. Te Gebäude. 
Für öffentliche Gebäude find Ausnahmen zuläſſig. 
8 10. Strafen. 

Bezüglich der Strafen bei Uebertretung vorſtehender Vorſchriften 

gelten die Beſtimmungen des $ 65 der Polizeiverordnung von 24. 2 1902. 


1 
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung 
in Kraft. 
Thorn, den 9. November 1906. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Bekanntmachung. Ein Scha 


Auf dem ſtädtiſchen Grundbeſitz 
in Thorn, Gut Weißhof, Mocker 


und Abholzungsgelände bei Bar⸗ 
barken werden z. Zt. Verſuche an⸗ 
geſtellt, wilde Kaninchen mit Teller⸗ 
eiſen zu fangen. Da jagende Hunde 
mit Vorliebe Kaninchenbaue auf⸗ 
ſuchen, werden die Beſitzer von 
Hunden warnt, dieſelben frei 
umher laufen zu laſſen, weil dies⸗ 
J kein Schadenerſatz für die Be⸗ 
chädigung eines im Eiſen gefangenen 
Hundes gewährt werden kann. 
Thorn, den 26. November 1906. 


Der Magiſtrat. 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Das Einwohner - Meldeamt im 
Rathauſe (Nordeingang) iſt für das 
Publikum vormittags von 812 Uhr, 
nachmittags von 3-5 Uhr geöffnet. 

Thorn, den 4. Dezember 1906. 

Die Polizei Verwaltung. 


flon zu verm. 


Zimmer m n 
Araberſtr. 3, I. 


iſt ein zartes, reines Geſicht, rofiges 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
ammetweiche Haut und blendend 
chöner Teint. Alles dies wird er⸗ 
reicht durch die echte 


Steckenpferd-Lilenmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adoll Leetz 
J. M. Wendisch N Anders 
& Co., Paul Weber, Baral- 

klewicz, Adolf Maler, 
Claass, Seglerſtraße 22 und 
Filiale Breiteſtraße 16, in der 


Löwen - Apotheke und Rats- 


Apotheke. 


der Neuzeit ent⸗ 
fa großer Laden, ſprechend, mit 
großen Schaufenſtern von ſofort 
zu vermieten. 


Eduard Kohnert, Thorn. 


Die nützlichiten 


Schenk 


erhalten Sie in den Läden mit 
diesem Schild. 


Singer Go, Nähmaschinen Act. Ges. 
Thorn, Bäckerstr, Nr. 35. 


Petroleumglühlicht! Spiritusglühlicht! 


Das: schünsie Weihnachlspesthenk 


ist eine gut leuchtende 


— Lampe 


Reichhaltige Auswahl in Gas-, elektrischen u. Petroleum- 


Kronen! Lampen! Ampeln! 


zu billigiten Preisen, 


num. Mn . Ph. Freundlich unt Mat f. 


Spezialgeschäft für Beleuchtungsartikel, 
Gaskocher ! Gasplätter ! 


Sustav Slias 


empfiehlt 
bessere m 


Weihnarhis-Nleiderstoli 


abgepasste Roben, hübsch gefaltet 
und gebunden 


zu sehr billigen Preisen. @ 


„Nähmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Mähen 
Sticken wa 
Stopfen. 
Reine Massenware1 Mur mustergitiges fabrhat! 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


75 


PAT 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 


zu 
allen Maschinen. 


Baumschmuck, 


empfiehlt in grösster Auswahl 


J. M. Wendisch Nachf., Seifenfabrik 
———— Altitädtiicher Markt 38. 


Honstänt. Markt 19° so terte Wohnung ee Meter fo 
zu vermieten, 


Zimmer, auch einzeln, zu vermieten Nausch. 


— 


Ausnah i 
usnanmepreise 


für zu 


Weihnathls-Lesthenken 


sehr geeignete f 


Visitenkarten. 


Stets verwendbar | 
Immer angenehm | 


Darum praktisch ! 


Um unser recht grosses Lager in Visiten- 
karten etwas zu verringern, liefern wir dieselben 
— bester, starker Elfenbeinkarton mit und obne 
Goldschnitt, moderne Formen — in schönen 
Schreib- und anderen Schriften 


zu ein Viertel unter bisherigen Preisen ! 


bei sofort oderspätestens 15. Dezember 
eingehenden Bestellungen von nicht unter 
50 Stück. 


Buchörucherei der Toner Zeitung 


Segieritrage 11. 


Wichtig für Zigarrenraucher!! 


Außerſt preiswürdige 5 u. 7 Pfa.-3igarren 
ſind meine Spezialmarken 


No. 66 „Panier“ Krone der Vorstenlanden, 12 Stück 80 Pfg. 
No. 65 „Martha“ para der nah, 12 „ 5 
N0.43,Pflanzer“nitteikräft. orstenland, 122 „ 60 „ 
No. 44% EI Condor“ hie Sumatra, 12 „ bb „ 


Moderne volle Faſſons, in Kiſtchen zu 100 Stück 10 % Rabatt 
Erſtklaſſige Fabrikate in anerkannt hervorragender Qualität, 
wirklich vorzügliche und reelle Ware. 


Ann Neha. Ziamınmandng, THOM. 


Hauptgeſchäft Tulmerftr. 4. Filiale Neuſtädtiſcher Markt. 
Weihnachtspräſentkiſtchen zu 25 Stück von 1 Mk. an. 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 
d 


2 grosse Läden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerr umen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn Breiteſtraße 32. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſo deren 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


In meinem Hauſe 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 
ö S. Simonsohn. 


Fern, alkonwnhunpen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ogleich zu vermieten. 

21 Roggatz, Schuhmacherſtraße 12 


eine Wohnun 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort zu vermieten. 

Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Pianoforte - 


Fabrik L. Herrmann & 6o., 


Berlin, Neue Promenade 5. 


Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., 
höchster Tonfülle und fester 
Stimmung. Lieferung frachtfrei, 
mehrwöchentl. Probe. Baar oder 
von 15 M. monatlich. 

erzeiehnis ‚franco. * 


Prima geſundes 


Pfierdehäckiel 


doppelt geſiebt und ftaubf.ei, in 
kleinen und großen Quanten 


— — empfiehlt x 
Stallmeiſter Graw, Schulſtraße 29. 


Iuckerkrankel 


ren nn — —— Z 

Pfarrer K. H. in B. teilt mit: 
„Nachdem 60% feſtgeſtelt wor⸗ 
den, bezog ich Dr. Meyer's Kur⸗ 
mittel, war nach kaum 14 Tagen 
zuckerfrei“. Koſtenfr. Proſpekte 
d. Apolh. R. O0. Lindner, 
Dresden 16. 


Zum Woihnachtsloste 


empfehle 


Diamantmehl 


Kailermehl 


Weizenmehl 000 
Beste Qualität, zu hilligsten. Preisen 


Ferner alle Sorten ug 
Schrot 
Hafer 
Kleie 


Kocherbsen 
en gros en detäll, 


J. Lüdtke 
Mehlhandlung, Bachestr. I. 


Generalvertreter 


des Hamburger Dlamantmehls 
für Thorn u. Umgegend. 


Hochherscalil. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 


Brückenſtraße 11, 3. Etage, von 
ſofort zu verm. Max Pünchera 


Einfaches möbl. Zimmer 


fofort zu vermieten. Zu erfragen 


Fiſcherſtraße 43, Laden. 


Möbl. Zimmer z. verm. Eulmerftr. 1. 


1—2 Höll. Zimmer 2 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


werden unter Garantie nach neueſter 
Methode beſohlt und repariert. 
J. Krzym 
Marienſtr. 3, 1. 


Aut! 


Tägliche Unterhalfunss-Bellase sur Horner Zeitung: 


Nach ſchweren Stürmen 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


a0 Fortſetzung.) 

„Von meiner Aufrichtigkeit dürfen Sie übeczeugt ſein, 
Sennorita. Welche Au haft ſoll ich Ihnen dafür geben, 
daß ich es ehrlich meine?“ 

„Keine!“ erwiderte ſie einfach, denn ich glaube Ihnen. 
Aber ich kann Sie nicht beim Wort nehmen, denn es ſteht 
nicht mehr in Ihrer Macht, mir zu helfen.“ 


Es zitterte kummervoll in ihren Worten, und Werner 


fühlte ſich von dieſem Klange tief berührt. 

„Und warum nicht, Sennorita?“ fragte er voll Wärme. 

„Weil ein redlicher Mann nicht zu gleicher Zeit zwei 
feindlichen Parteien dienen kann und — weil Ihr Wille nicht 
mehr frei iſt.“ 

5 bin vollkommen unabhängig und frei. Es gibt 
keine Rückſicht, die mich hindern könnte, einer guten und 
gerechten Sache meine Kraft zu widmen.“ 

„Sind Sie wirklich noch unabhängig, Sennor Rode, 
82 N Auch Roſenketten können eine unzerreißbare 

eſſel ſein. 

Mich aber binden keine“, rief er, ein wenig erheitert 
durch den eigentümlichen Nachdruck, den ſie ihren letzten 
Worten gegeben. „Glauben Sie mir's, Sennorita, ich hle 
mich jo frei, als es ein Menſch nur immer fein kann. 

Und Iſabella del Vasco ?“ fragte fie zögernd. „Darf 
ein Ritter die Dame verleugnen, deren Farbe er trägt gu 

Die unerwartete Frage machte ihn betroffen. Er ſuchte 
aus dem Geſicht ſeiner Begleiterin zu leſen, was ſie bedeuten 
ſollte. Aber Conchitas Köpfchen war tief geſenkt und er 
* nur die zarten Umrißlinien der bräunlichen Wange 
zu erſpähen. 

Die Sennorito del Vasco hat mir bisher kein Recht 
gegeben, mich ihren Reiter 255 nennen“, ſagte er, „und es 
iegt auch nicht in meiner Abſicht, mich um dieſes Vorrecht 
zu ae, ſe mit AA 0 

tzt erhob fie er blitzartigen Bewegung das 

t, und ein eigentümliches Leuchten war in 7 — dunklen 

gen. N das wahr? — O verzeihen Sie — ich weiß 
wohl, daß Sie in einer ſolchen Angelegenheit nicht die Uns 
wahrheit ſprechen würden. Aber es ſcheint mir ſo un⸗ 
begreiflich. Ich ganz nicht, daß ein Mann, den Iſabella 
35 57 will, dem Zauber ihrer Perſönlichkeit widerſtehen 


„Vielleicht iſt es in der Tat keine zu hohe Meinung, die 

ie da von der Schönheit und Liebenswürdigkeit der 
Sennorita Iſabella hegen. Aber ſie hat ſicherlich nicht die 
Abſicht, mich zu gewinnen. Ich bewundere fie, wie ihre ganze 
end ſie bewundert, und ich kann nicht einſehen, 
inwiefern dadurch die Freiheit meiner Entſchließungen und 
meiner Handlungen beeinträchtigt werden ſollte. Sie ſprachen 
vorhin von feindlichen Parteien, denen ich nicht gleichzeitig 
dienen könne. Iſt es denn die Familie del Vasco oder gar 
die Sennorita Iſabella, der Sie feindlich n öl 
Conchita zauderte ein paar Sekunden lang unſchlüſſig 
mit der Erwiderung, dann aber ſagte ſie: „Erlaſſen Sie es 
mir, heute ſchon darauf zu antworten. Sie kennen mich zu 


Nachdruck verboten 
wenig, als daß ich fürchten müßte, von Ihnen mißverſtanden 
zu werden. Ich weiß wohl, daß es ſehr undankbar und lieb⸗ 
los klingen würde, was ich Ihnen ſagen könnte. Und es iſt 
dazu jetzt auch weder die rechte Stunde, noch der rechte Ort. 
Sie dürfen mich nicht weiter als bis zu der Plazza de Retiro 
begleiten. An dem Standbild des Generals San Martin, 
das dort vor uns aufragt, müſſen wir uns trennen. 

„So wollen Sie mir wirklich wieder entſchlüpfen p 39 
ſoll noch immer nicht erfahren, wer Sie find? Wiſſen Sie 
auch, Sennorita, daß dieſes Verſtecken jetzt, wo ich mich Ihnen 
unumſchränkt zur Verfügung geſtellt habe, etwas ſehr 
Kränkendes für mich hat?“ N 

„Aber ich will mich ja gar nicht verſtecken. Ich will nur, 
daß wir uns ein wenig näher kennen lernen, ehe ich mich 
Ihnen anvertraue.“ 

„Wie aber ſollen wir es anfangen, einander kennen zu 
lernen, wenn ich weder Ihren Namen noch Ihren Aufenthalt 
erfahre?“ 

Sie waren bis zu den Gartenanlagen gelangt, die das 
rieſige Erzſtandbild des republikaniſchen Generals auf der 
Plazza de Retiro umgeben. Ein herrlicher Blick auf den 
majeſtätiſchen Strom mit ſeinem geſchäftigen Hafenleben tat 
ſich vor ihnen auf. Conchita aber deutete mit einer leichten 
Bewegung nach der entgegengeſetzten Seite. 

„Sehen Sie den Turm dort über den Häuſern, das iſt 
die Kirche Santa Catalina neben dem Kloſter der Domini⸗ 
kanerinnen. Wenn Sie mich übermorgen früh um acht 
vor der kleinen Pforte an der Weſtſeite erwarten wollen, jo 
können wir wieder eine Stunde mit einander ſpazieren gehen. 
Ich ſage Ihnen diesmal nicht Lebewohl, Sennor, ſondern auf 
Wiederſehen!“ 

Damit war fie, ehe er auch nur ihren Abſchiedsgruß 
hatte zurückgeben können, behenden Schrittes enteilt und das 
* der Anlagen entzog ihre Geſtalt raſch feinen 

licken. 

An dieſem Tage blieb Rodewaldt ie erſten Mal der 
Tertulia ſeiner hoheitsvollen Gönnerin Maria del Vasco fern. 
Während er ſonſt die Stunden dieſer Abendgeſellſchaften mit 
aufrichtiger Freude hatte kommen ſehen, fühlte er heute ein 
unwiderſtehliches Verlangen nach Einſamkeit, und das Vers 
gnügen, die bedeutſamen Erlebniſſe des Tages noch einmal 
an ſeinem Geiſte vorüberziehen zu laſſen, ſchien ihm um vieles 
lockender, als die Ausſicht auf ein Plauderſtündchen mit der 
ſchönen Iſabella. a 

Als er dann aber am nächſten Morgen vor ſeinem 
Schreibtiſch ſaß, war er wieder ganz der ruhige nüchterne 
Kaufmann und gewiſſenhafte Beamte. as Doktor Vidal 
ihm von den politiſchen Eintagsgrößen der argentiniſchen 
Republik geſagt, hatte ihm zu denken gegeben, umſomehr, als 
es nicht ganz übereinſtimmte mit dem, was er bisher von 
Manuel del Vasco und auch von Henninger vernommen. Er 
machte ſich Vorwürfe, daß er es verſäumt hatte, ſich über die 
rag De ältniſſe auch an anderer Stelle zu unters 
richten. die Gewinnung eines richtigen Urteils war 


a 


N 


tf? pmantfte Böbdihung. Er 


hatte in dem Portefeuille der Bank eine Anzahl von Wechſeln 
über zum Teil nicht unerhebliche Beträge vorgefunden, über 
deren Daſein er von Henninger f verlangt hatte, 
weil eine bankmäßige Sicherheit für ſie nicht vorhanden war. 
Denn als Ausſteller und als Bezogene figurierten auf ihnen 
die Namen von Perſönlichkeiten, die ein entſprechendes Gut⸗ 
haben bei der La Plata⸗Bank nach Ausweis der Bücher nicht 
beſaßen, und der Umſtand, daß dieſe Papiere ſämtlich auch 
die Unterſchrift des Sennor Manuel del Vasco hatten, war 
dem neuen Direktor nicht als ausreichend erſchienen, den 
Br einer im kaufmänniſchen Sinne genügenden Deckung 


zu 

irgend einer Gefahr für die Bank bei dieſen Wechſelgeſchäften 
auch nicht entfernt die Rede ſein könne. Sein Vorgänger 
habe die Annahme der Wechſel, die allerdings zum Teil ſchon 
wiederholt prolongiert worden ſeien, nicht verweigern dürfen, 
weil es ſich dabei um Perſonen in hoher amtlicher Stellung 
oder von weitreichendem politiſchen Einfluß handle, um Leute, 
mit denen man es nicht verderben dürfe, wenn man das 
Inſtitut nicht allerlei Schikanen und Widerwärtigkeiten aus⸗ 
ſetzen wolle. Die endliche Einlöſung der Wechſel ſei außer 
allem Zweifel, da die Ausſteller und Akzeptanten Männer 
von tadelloſem Ruf und unantaſtbarer Ehrenhaftigkeit ſeien. 


Dieſe Anſicht vertrat der Prokuriſt auch heute, als Rode⸗ 
waldt offen mitteilte, welche Charakterſchilderung Doktor 
Joſe I von den Zuſtänden und den öffentlichen Perſön⸗ 
lichkeiten der Republick entworfen hatte. Henninger zuckte 
dazu nur in ſeiner gleichmütigen Art die Achſeln und erklärte 
ironiſch, er könne trotz der ohne Zweifel ſehr bedeutenden 
„Autorität des Arztes nichts von dem zurücknehmen, was er 
früher geſagt habe. 
Da Rodewaldt ſich noch nicht dn 
Bere um der bewährten Einficht und ahrung des 
Iteren Mitarbeiters gegenüber feine Zweifel mit Nachdruck 
aufrecht zu erhalten, ließ er das Thema fallen, aber er nahm 
ſich zugleich im ſtillen vor, daß künftighin bei allen, auch den 
f 
f 


enninger aber hatte ihn dahin aufgeklärt, daß von 


eringfügigften geſchäftlichen Manipulationen der Bank, ledigs 
nach denſelben ſtreng kaufmänniſchen Grundſätzen ver⸗ 

ren werden ſolle, die man in der deutſchen Heimat als für 
jeden ſoliden Betrieb aa anſieht. An demſelben Tage 
noch erging aus dem Kabinett des Direktors die Weiſung, 
daß kein Wechſel mehr diskontiert werden dürfe, der ihm 
nicht zur Prüfung vorgelegt worden ſei und Henninger 
konnte, als er von dieſer Maßregel Kenntnis erhielt, nicht 
darüber im Zweifel ſein, daß ſein Vorgeſetzter hier zum 
erſtenmal geſonnen war, ſeinen anders lautenden Ratſchlägen 
genüber den eigenen len Bea ar Wenn er ſich 

durch verletzt fühlte, ſo wußte er dies doch jedenfalls gut 
u ver n, denn in Benehmen gegen Rodewaldt 
nderte ſich nichts und er blieb derſelbe beſcheidene Unter⸗ 


gebene, als der er dem Direktor bis dahin gegenüber⸗ 
getreten war. a 


In Sennor Manuel del Vascos Hauſe dagegen machte 
man aus der Empfindung einer gewiſſen Gereiztheit über das 
geſtrige unentſchuldigte Ausbleiben des jungen Deutſchen 
umſoweniger ein Hehl. Don Manuel ſelbſt war zwar von 
ſchier überfließender Herzlichkeit wie immer; ſeine ſtolze 
Gemahltn jedoch zeigte ſich weniger herablaſſend, und 
Sennorita Iſabella ſchmollte in aller Form. Sie behandelte 
Werner kühl und beinahe ſchnippiſch, während ſie ſich in 
Liebenswürdigkeiten gegen die andern 8 Herren förmlich 
überbot. Dabei ſchien fie meye als je darauf bedacht, alle 
Vorzüge ihres Geiſtes und alle Reize ihrer Perſönlichleit in 
das hellſte Licht zu ſetzen. 

Auch heute blieb der Zauber dieſer Schönheit nicht ganz 
ohne Wirkung auf Werner. Aber kaum je zuvor hatte er 
es gleichzeitig mit ſo überzeugender Gewißheit empfunden, 
daß es nicht Liebe ſei, was ſich beim Anblick dieſes Meiſter⸗ 
werks der Natur in ihm regte. Er fühlte ſich wohl ein 
wenig verletzt durch die offenkundige Zurückſetzung, die fie 
— uteil werden ließ, aber nur ein leiſes Bedauern, nicht 
5 ſſerſucht war es, das ihn bewegte, während er ihr kokettes 

Gebahren im Verkehr mit den g en, jungen Herren bes 
obachtete, denen ſie heute ſo auffällig den Vorzug gab. 
Früher als ſonſt brach er von der Tertulia auf, und ſchon 
auf dem Heimwege beſchäftigten ſich alle ſeine Gedanken 
wieder mit der geheimnisvollen jungen Unbekannten, die er 
am nächſten Morgen wiederſehen follte, 


SEN, 


orientiert 


Schon eine Viertelſtunde vor der angegebenen Zeit war 
er an der Kirche Santa Catalina. Da er aber fürchtete, die 
junge Dame durch langes und auffälliges Verweilen vor 
dem Gotteshauſe zu kompromittieren, hielt er ſich in einiger 
Entfernung bis ihm das Anſchlagen der Glocke verkündete, 
daß die Meſſe vorüber ſei. Nun wandte er den Blick nicht 
mehr von der kleinen Seitenpforte, aus der ſie ihrer Ver⸗ 
beißung zufolge heraustreten mußte, und er fühlte dabei 
in einer ſeltſam freudigen Aufregung, deren Lebhaftigkeit ihn 
jelbſt ein wenig in Erſtaunen ſetzte. Lächelnd erinnerte er 
ſich der glücklichen Tage ſeiner erſten Primanerliebe, wo er 
mit ähnlichem Herzklopfen den Augenblick erwartet hatte, da 
die Angebetete an ihm vorübergehen würde, und er mahnte 
ſich im ſtillen zu Kaltblütigkeit und Vorſicht, denn zu einem 
Liebesabenteuer ſollte ſich ihm dieſe neue Bekanntſchaft 
wahrlich nicht geſtalten. Wenn das argloſe junge Weſen 
eines Beiſtandes bedurfte und ſich entſchloß, ihm zu vertrauen, 
ſo mußte er es ja als eine Ehrenpflicht anſehen, dieſes Ver⸗ 
trauen nicht zu täuſchen und ihr nur ein Freund, nichts als 
ein aufrichtiger, uneigennütziger Freund zu ſein. 

Nicht lange wurde ſeine Geduld auf die Probe geſtellt, 
denn die zarte Geſtalt im ſchwarzen Aklaskleide, die jetzt 
raſchen Schrittes durch das Pförtchen trat, konnte nur die 
der Erwarteten ſein. In einer Entfernung von wenig 
Schritten folgte ihr eine zweite weibliche Perſon, anſcheinend 
eine Dienerin, von ebenfalls jugendlichem Ausſehen. Sie 
trug über dem linken Arm den kleinen Teppich, deſſen ſich die 
Damen in Argentinien zum Schutz gegen die Kälte und Un⸗ 
ſauberkeit der Steinflieſen bedienen, wenn ſie in den Kirchen, 
die keine Bänke oder ſonſtigen Sitze aufzuweiſen haben, 
knieend ihre Gebete verrichten. AR ER 

Auch als Werner die Sennorita begrüßt hatte, und als 
ſie Seite an Seite die um dieſe frühe Stunde noch faſt 
menſchenleere Calle Cordoba hinab dem Fluſſe zuſchritten, 
folgte die Dienerin ihnen nach, allerdings in einem ſo weiten 
Abſtand, daß ſie von ihrer Unterhaltung unmöglich etwas 
vernehmen konnte. Aber ſelbſt ein argwöhniſcher Lauſcher 
würde nichts Tadelnswertes oder Unſchickliches darin auf⸗ 
geſpürt haben. Rodewaldt war erſtaunt, ſeine junge Bekannte 
ſo fröhlich und aufgeräumt zu finden, als hätte nie eine 
ernſtliche Sorge ihr Herz bekümmert. Er hatte ſich vor⸗ 
genommen, ſie heute um eine Offenbarung ihrer Bedräng⸗ 
Bil zu bitten, aber ihr Verhalten machte es ihm unmöglich, 
dieſen Vorſatz zur Ausführung zu bringen. 

Sie waren noch nicht dreißig Schritte weit gegangen, 
und ſchon hatte Conchita ihn mit ihrer Fröhlichkeit ſoweit 
angeſteckt, daß er über der heiteren Gegenwart alles Ver⸗ 
gen ene völlig vergaß. Sie ſchlug ihm vor, am Ufer des 

Plata entlang bis zum Friedhof de la Recoleta zu gehen, 
weil ſie dort am ſicherſten wären, keinem Bekannten zu 
begegnen, und mit einer reizenden Aufrichtigkeit fügte ſie 
hinzu, daß ſie ſich ſchon vorgeſtern lebhaft auf dieſen Spazier⸗ 
gang gefreut habe. 

„Heute iſt es an Ihnen, mich zu unterhalten“, ſagte ſie. 
„Sie müſſen mir von Ihrer deutſchen Heimat erzählen, viel, 
ſehr viel — und ſo, wie es Ihnen gerade einfällt. Bis zu 
meines Vaters Tode befand ich mich in dem Glauben, es 
könne gar kein vollkommeneres und glücklicheres Land auf 
Erden geben, als Argentinien. 5 

„An die armen, geplagten Leute in dem fernen, kalten 
Norden, konnte ich niemals anders als mit Mitleid denken. 
Seitdem ich aber verwaiſt und hierher nach Buenos Aires 
gekommen bin, haben ſich meine Anſichten über dieſe Dinge 

ändert. Es erfaßt mich zuweilen wie eine glühende Sehn⸗ 
ucht, von hier zu entfliehen und unter Menſchen zu leben, 
bei denen nicht wie bei uns alles nur gleißneriſcher Schein 
und höfliche Lüge iſt. Vielleicht iſt es auch nur eine törichte 
ufion, wenn ich mir gerade von Ihrem Vaterland und von 
hren Landsleuten eine ſo hohe Meinung gebildet habe. Ihre 
Mn oll es nun ſein, mir eine richtige Vorſtellung davon 
zu geben. 8 

Auch Iſabella del Vasco hatte ihm bei ihrer erſten Be⸗ 
gegnung von ihrer Vorliebe für Deutſchland geſprochen, und 
er hatte ſich damals nicht wenig geſchmeichelt gefüht; 
inzſoiſchen aber waren ihm ſtarke Zweifel gekommen, ob Don 
Manuels Tochter wirklich einer aufrichtigen Ueberzeugung 
Ausdruck gegeben habe, oder ob es ihr nicht nur darum 
zu tun geweſen fei, ihm etwas Angenehmes zu jagen. Umſo 

eutlicher empfand er jetzt die Verſchiedenheit des Eindrucks, 
den dieſe beiden nn ädchen auf ihn gemacht. Hier kam 
ihm nicht für einen Moment der Gedanke an die Möglichkeit 
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einer Verſtellung, und es bereitete ihm ein wahres Ver⸗ 
nügen, ſeiner mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit lauſchenden 

egleiterin von der fernen Heimat zu erzählen, von dieſer 
Heimat, die ſich auch ihm, trotz der Schönheiten ſeines gegen⸗ 
wärtigen Aufenthalts bereits mit einem verklärenden Schimmer 
zu umweben begann. 

Durch eingeworfene Fragen bekundete Conchita ihr 
Intereſſe an ſeinen Worten, und es waren unter dieſen Fragen 
nicht wenige, die ihm einen überraſchenden Einblick in ihr 
reiches Geiſtesleben und in die für eine Argentinierin erſtaun⸗ 
liche Fülle ihrer Kenntniſſe gewährten. Sie war ohne Zweifel 
viel klüger und hatte viel mehr gelernt als Iſabella del Vasco, 
wenn ſie auch weniger darauf bedacht war, durch geiſtreiche 
Einfälle zu blenden und durch eine immer bereite, witzige 
Schlagfertigkeit in Erſtaunen zu ſetzen. 

Er achtete im Eifer der Unterhaltung ſo wenig auf den 
Lauf der Minuten als auf den Weg, den ſie zurücklegten. 
Erſtaunt blickte er auf, als ſie die Kirche de Pilar vor ſich 
aufragen ſahen, neben der ſich das Tor des großen, ſchon 
ſeit dreihundert Jahren a Friedhofs öffnet. 

Conchita fragte, ob es ihn inkereſſieren würde, den Bes 
gräbnisplatz zu beſuchen, auf dem ſich viele intereſſante Denk⸗ 
mäler befänden. Er ſagte bereitwillig zu, und jetzt wax fie 
es, welche die Erklärerin machte. Sie war in der Geſchichte 
ihres an aufregenden Ereigniſſen und blutigen Kämpfen reichen 
Vaterlands wohl erfahren, und als ſie nach einer halben 
Stunde ihren Rundgang beendet hatten, war Rodewaldt um 
eine Menge intereſſanter Kenntniſſe reicher geworden. Sie 

anden vor dem prächtigen Mauſoleum des Präſidenten 
ivadavia, den die argentiniſche Republik als ihren größten 
Staatsmann verehrt, als die Sennorita dem jungen Deutſchen 
die Hand zum Abſchied reichte. 5 Re 

„Auf dem Heimweg dürfen Sie mich nicht begleiten“, 
ſagte ſie freundlich, „aber, wenn es Sie nicht langweilt, und 


wenn Ihre Zeit es Ihnen geſtattet, können wir dieſen Spazier⸗ 


gang wiederholen.“ 

Er bat lebhaft, daß es ſchon morgen ſein möge, aber ſie 
erklärte das für unmöglich. Erſt nach drei Tagen ſollte er 
fie an der Kirchenpforte erwarten, und da Werner ſah, daß 
ſie offenbar triftige Gründe hatte, verſuchte er nicht, ſie andern 
Sinnes zu machen. Von der Kirchhofstür aus blickte er ihr 
nach, bis ihre Geſtalt ihm in der Ferne entſchwunden war, 
dann kehrte er, wie Conchita es von ihm erbeten hatte, auf 
einem andern Weg in die Stadt zurück, um ſpäter als ſonſt 
ſein Tagewerk zu beginnen. i 

Auch an diefem Abend gewann er es nicht über fich, del 
Vascos Haus zu beſuchen, und es nahm ihn kaum wunder, 
als Don Manuels Damen ihn in der Folge noch külter 
und zurückhaltender behandelten, als nach ſeinem erſtenn 
bleiben. (Fortſetzung folg. 


Matrofe Schameitat 


Seemannshumoreske von Heinrich Lierfemann. 
(Nachdruck verboten.) 

Vor der Kommandantenkajüte des Panzers „Branden⸗ 
burg“ ſtolziert ein Matroſe mit gesogenem eitengewehr in 
regelmäßigen Schritten auf und ab. Eins, ‚zwei, eins, zwei 
— ein Uhrwerk kann nicht gleichmäßiger gehen. Von Zeit zu 
Zeit wirft er einen Blick auf die an der Wand hängende, 
vom erſten Offizier unterſchriebene Poſteninſtruktion. Eigent⸗ 
lich geſchieht das nur ganz mechaniſch, denn er braucht dieſe 
Tafel garnicht — oh, Matroſe Schameitat kennt ſeine In⸗ 
ſtruktion gut auswendig — und das Leſen iſt nicht jedermanns 
Sache. Da heißt es: „Wünſcht ein Offizier pp. den Komman⸗ 
danten zu ſprechen, ſo hat der Poſten vor der Kajüte ſein 
Seitengewehr einzuſtecken, in der Kajüte ſo lange in mili⸗ 
täriſcher Haltung zu warten, bis der Kommandant ihn an⸗ 
redet und dann den Betreffenden anzumelden. Der Poſten 
vor der Kajüte iſt ein Sicherheits⸗ und Ehrenpoſten zugleich.“ 

Daß ihm die Bewachung der Schiffs kaſſe anvertraut iſt, 
freut Schameitat, aber erſt auf den „Ehrenpoſten“ ft er ganz 
unbändig ſtolz. Gerade will er ſich dieſen Gedanken hingeben, 
da kommt auch ſchon ein Offizier eines anderen Schiffes, der 
den Kommandanten ſprechen möchte. 

„Iſt der Kommandant in der Kajüte ?“ 

„Bäföhlen, Err Leitnant.“ 

„Melden Sie mich an.“ 

„Bäſählen.“ 


In der kurzen Zeit, bis er vor dem Kommandanten 
ſteht, kann unſer Freund in ſeinem mangelhaften Gehirn 
natürlich nicht die richtigen Worte für die Anmeldung finden 
und ſagt ganz treuherzig: f 

„Du, Kaptain, ſollſt mal rut kommen, da is 'n fremder 
Off'zier, der will Di wat ſeggen.“ f 

„Nur ein kurzes: „Ich laſſe bitten,“ und „der erſte Oſſt⸗ 
zier möchte zu mir kommen“ von ſeiten des Kapitäns. 

„Herr Kapitän, ich muß doch ſehr bitten, mir nur 
lich intelligente Leute als Poſten vor der Kajüte zu geben. 
Laſſen Sie bitte dieſen Dummkopf ſofort ablöſen.“ 

Der erſte Offizier wollte noch etwas von „einem der 
beſten Leute“ ſagen, als er aber den Tatbeſtand erfuhr, 
mie 10. doch einſehen, daß eine Ablöſung durchaus von 

öten ſei. 

Wie man ſich doch in den Leuten täuſchen kann, denkt er 
noch im Weggehen. Habe den Schameitat immer für einen 
ganz famofen Kerl gehalten. Sauber, fleißig, ordentlich, gab 
auch immer ganz verſtändige Antworten ... alfo muß das 
alles eingelerntes Zeug geweſen ſein. Als der Uebeltäter 
aber auch jetzt noch ein ganz unſchuldiges Geſicht machte und 
ſchier untröſtlich darüber war, daß er nicht mehr dieſen 


Ehrenpoſten bekleiden durfte, fühlte der erſte denn doch ein 


menſchliches Rühren und ſagte: „Na, ich will es noch einmal 
mit ihm als Läufer vor der Offiziersmeſſe verſuchen.“ 


Von deiner Höhe ſteigſt du ja herab, denkt unſer Freund. 
aber Läufer vor der Offiziersmeſſe iſt ja auch noch ganz ſchön. 


Am nächſten Tage löſt er den Matroſen Grigoleit vor 
der Offiziersmeſſe ab, und der übergibt ihm eine ſchöne In⸗ 
ſtruktion, die er allerdings mit ſeiner auswendig gelernten 


nicht in Einklang bringen kann. Aber der Sicherbeitswach. 
habende hat ihm ja auch noch auf die Seele gebunden: 


„Paſſen Sie gut auf, was Ihnen der Vorgänger übergibt 
und handeln Sie danach.“ 8 


Alſo Grigoleit erzählt: „Weißt was, Schameital, paß 
Achtung. Wenn's in der Offiziersmeſſe klingelt, dann ſtürzt 


du rein und rufſt: Läufer zur Stelle! Dann ſagt dir ge⸗ 
wöhnlich einer: Mein Burſche ſoll kommen. Da ſagſt du: 
Zu Befehl und machſt, daß du ſo ſchnell wie möglich raus⸗ 
kommſt. Du läufſt, ſo weit man dich noch ſehen kann und 


gehſt dann ganz gemächlich aufs Verdeck. Dort erzählſt dun 
dir was mit die Kameraden oder gehſt mal an deine 


Kleiderkiſte, um dir 'nen Prim zu holen, und wenn zehn 
Minuten vorüber ſind, dann kommſt du wieder in die Meſſe 
und meldeſt: Herr Leitnant, ich kann ihm nich finden. Ver⸗ 
ſtanden?“ x 

„Jawoll.“ b 

Schameitat führt das alles pünktlich aus, und nachdem 
er mehrmals: „Herr Leitnant, ich kann ihm nich finden“, ge⸗ 
meldet und die ſtete Antwort: „Da iſt er wohl über Bord 
gefallen, ſuchen Sie weiter“, erhalten hat, wird er auch als 
Läufer für unbrauchbar befunden und nur noch zu ganz ge⸗ 
wöhnlichen Dienſtleiſtungen herangezogen. 

Natürlich wurmte ihn das gewaltig — und er hatte doch 
nur ſeine Inſtruktion gewiſſenhaft befolgt! h 

Nach längerer Zeit, als dieſe Heldentaten längſt vergeſſen 
und auch ein anderer erſter Offizier an Bord gekommen war, 
ſollte unſerem Freunde noch einmal eine Auszeichnung zuteil 
werden. 


dazu nicht genügend Kaſinoordonnanzen bekommen, weil die 
ſchon anderweitig vergeben waren. d 


Er ließ ſich alſo vom erſten Offizier einige ſaubexe gute 


Leute zur Aushilfe geben. 
Ein ſolcher war entſchieden Schameitat. Seine Vor 


geſetzten hatten nichts mehr an ihm auszuſetzen. Er wird mit 


noch einigen anderen als Hilfsordonnanz ausgewählt und bes 


kommt von einem Unteroffizier eingehende Unterweifungen, . 


wie er ſich zu verhalten hat. 


„Sobald eine Tanzpauſe entſteht, gehen Sie zu den 


Damen und Herren, fragen, ob Sie etwas zu trinken wuͤnſchen, 
und holen dann das Verlangte.“ 


jatneitat merkt ſich das, und bei einer der erſten 1 555 


pauſen ſtellt er ſich mitten unter die Gäſte und ruft 1 


Stentorſtimme, damit es auch ja alle Gäſte hören: „Dorſcht 
ſonſt noch wen?“ in den Saal zum unbeſchreiblichen Jubel 
b 5 


von Männlein und Weiblein. Nur die Dame des Hauft 
machte ein etwas verblüfftes Geſicht. 

Mit Schameitats Chrenämtern war es hiermit aber end» 
gültig vorbei. 
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Der Kommandant gab einen größeren Ball und konnte 


a a 


1 


Wirt ins Zimmer. 


Das Diner des Knickers. 


Friedrich Wilhelm I. von Preußen war bekanntlich ein 
Außerft ſparſamer Herr, auf deſſen Tafel Leckerbiſſen ſelten 


waren, der aber dennoch gern gut aß und trank, wenn es 
ihm nichts koſtete, und der deshalb bei Vornehmen und 
Geringen ſelten eine Einladung 2 So hatte er denn 
auch bei ſeinen Generalen bereits der Reihe nach geſpeiſt; 
nur einer von ihnen hatte den König noch niemals bewirtet, 
und dieſer gab ihm ſeine Verwunderung darüber eines Tages 
ſehr unzweideutig zu verſtehen. „Verzeihen Ew. Majeſtät“ 
erwiderte der General auf den Vorwurf des Königs, „daß 
ich dieſe Gnade, Ew. Majeſtät bewirten zu dürfen, noch nicht 
zehe genießen können; ich habe keine eigene Wirtſchaft.“ 
Und wo eßt Ihr denn?“ fragte der König. „Im Wirts⸗ 
Haufe dei Nicolai“, entgegnete der Offizier. „Das ſchadet 
nichts“, ſagte der König. „Laßt nur einmal dort eine 
Mahlzeit beſtellen, ich werde Euer Gaſt ſein.“ Der General 
verneigte ſich ehrfurchtsvoll und verſprach, dem Wunſch des 
Herrſchers 1 nachzukommen. Am beſtimmten Tage 


nahm 5 rich Wilhelm, um den vermeintlichen Geiz des 
General? zu bestrafen, eine größere Anzahl Offiziere mit fi 
u Nieolad zum großen ſtaunen des Gaſtgebers, der 


öchſtens den König und einige ſeiner Vertrauten als Gäſte 

erwartet hatte. Doch was war zu tun? Die nötigen 
Speiſen mußten in der Eile beſchafft werden, und man aß 
und trank nach Umſtänden ganz vortrefflich, ſodaß die Geſell⸗ 
ſchaft bald außerordentlich belebt war. Endlich ſchickte ſich 
der König zum Aufbruch an. Jetzt rief der General den 
„Was koſtet das Couvert?“ „Einen 
Gulden, eg „Gut“, ſagte der General, „hier iſt 
einer für Se. Majeſtät und einer für mich; die anderen 
Herren werden wohl für ſich bezahlen, denn ich habe ſie nicht 
gebeten.“ Dieſe Geiſtesgegenwart gefiel dem König. Er lachte 
laut auf und rief: „Das iſt fein! Ich dachte, ihn zu prellen, 
und er prellt mich “ Was blieb ihm unter dieſen Um⸗ 
Fr läge als die ganze nicht unbedeutende Rechnung zu 
ezahlen 


Fee 


Ein guter Einfall, 


Vom Könige Friedrich Wilhelm IV. erzählt man ſich 
folgende hübſche Anekdote. Derſelbe bemerkte, als er un⸗ 
erwartet raſch von einem Spazierritte in das Palais zu 
Potsdam zurückkehrte, daß der Portier nicht, wie es doch 
ſeine Pflicht geweſen wäre, auf ſeinem Poſten war. „Portier 
iſt abgeſetzt!“ rief der Monarch zornig. Jede, auch bie ſonſt 
einflußreichſte Fürbitte würde bei der Hartnäckigkeit, mit 
wel der Monarch an dergleichen übereilten Ordonnanzen 
ſeſthielt, ſchwerlich etwas gefruchtet haben. Die Umgebung 
des Königs ſchwieg alſo. Als aber am nächſten Morgen der 
dienſttuende Flügel⸗Adjutant in das Zimmer des Monarchen 
trat, war ſein erſtes Wort die Frage: „Majeſtät, iſt der 
Portier auf einen oder auf zwei Tage abgeſetzt?“ — „Auf 
einen“, lautete die Antwort des durch die ruhige Frage 
Kellung ſchnell begütigten witzigen Monarchen. 


Der Eierkuchen als Verräter. 


Der Be Condorcet floh als Geächteter während 
der rewe chen Revolution nach Paris. Aermlich verkleidet 
kam er in ein Wirtshaus und kaufte ſich etwas zu eſſen. Die 
Wirtin, welche dem augenſcheinlich armen Manne nicht zu⸗ 
gemutet, ein ordentliches Gericht bezahlen zu können, fragte, 
5er einen Eierkuchen (omelette) aa wolle. „Wieviel 
Eier ſoll ich dazu nehmen?“ fragte fie weiter, als Condorcet 
Knie Der Philoſoph, welcher ſich niemals um die Beſtand⸗ 

le eines Eierkuchens bekümmert, antwortete verlegen: „Ein 
Dutzend!“ Die erſtaunte und zugleich verdutzte Wirtin hatte 
nun nichts eiligeres zu tun, als ihrem Manne die drollige 
Neuigkeit mitzuteilen. Dieſer aber ſchöpfte Verdacht; er 
richtete mehrere verfängliche Fragen an den Gaſt, der ver⸗ 
wirrte Antworten gab, die feine a zur Folge Hatten. 
Im Kerker endigte Condorcet ſein butch ift, welches 


* 


er unter dem Ueberzug der Knöpfe bei ſich trug. — Ein 
trauriges und lehrreiches Beiſpiel von der Nützlichkeit der 
Kenntnis gewöhnlicher Dinge — auch für Gelehrte und 
Philoſophen! 

Ein preufsifcher Huſar. 


Bei der Belagerung von Mainz durch die Preußen im 
Jahre 1793 nahmen die Franzoſen einen Huſarenpoſten 
gefangen. Merlin, der Kommiſſär des franzöſiſchen Nationale 

onvents, ließ einen der Leute vor ſich führen, und es ent⸗ 
ſpann ſich folgende Unterhaltung. Merlin: „Wie ſtark iſt 
das Heer des Königs?“ Huſar: „So ſtark, daß ihnen 
nimmermehr bange ſein wird.“ Merlin: „Wird man uns 
mit Sturm angreifen?“ Huſar: „Wir brauchen nicht ſo 
viel Leute auf das Spiel zu ſetzen; wir werden die Stadt 
aushungern.“ Merlin gab dem Preußen zwei Taler, die der 
Huſar ſogleich einem Franzoſen gab, der ſehr ſchlecht gekleidet 
war: „Kleide dich damit, ich habe einen ganzen Rock.“ Merlin 
fragte wieder: „Will er nicht Dienſte bei uns nehmen? Er 
ſoll Offizier werden.“ Keck antwortete der Preuße: „Wollen 
Sie nicht bei unſerem König Dienſte nehmen? Sie müſſen 
Gemeiner werden.“ — „Hat der König noch viele ſolche 
Leute, wie Er?“ — „Das wäre mir leid, entgegnete der 
Huſar; denn ich bin ein Hundsfott, daß ich mich fangen ließ. 
Ich bitte, mich noch heut zu entlaſſen.“ 


N 


Der Rruzifixfifch. 

Die in London befindliche Sammlung weſtindiſcher Tiere 
hat durch die Erwerbung eines ſchönen Exemplars des ſo⸗ 
genannten Kruzifixfiſches eine intereſſante Bereicherung er⸗ 
fahren. Dieſes ſonderbare Tier zeichnet ſich dadurch aus, daß 
der Knochenbau am unteren Teil ſeines Kopfes eine deutliche 
Kreuzform bildet, während auf der andern Seite, auf dem 
Scheitel des Kopfes, die 17 . einer menſchlichen Geſtalt 
mit ausgeſtreckten Armen ſichtbar iſt, die dem Volksglauben 
nach den Pontius Pilatus darſtellt. Eine weitere Eigentüm⸗ 
lichkeit des Fiſches beſteht darin, daß ſein Kopf einen loſen 
Knochen enthält, deſſen Raſſeln, wie die Eingeborenen be⸗ 
haupten, als Symbol des Würfelſpiels zu betrachten iſt, das 
bei der Kreuzigung um die Kleider des Gekreuzigten vor⸗ 
genommen wurde. 

Tod durch wilde Tiere. 

Die Zahl der während des letzten Verwaltungsjahres im 
indiſchen Reich durch wilde Tiere und Schlangen ums Leben 
gekommenen, iſt eine recht erhebliche. Nach einer Publikation 
der indiſchen Regierung wurden 2054 Menſchen gegen 2157 
im Vorjahre durch wilde Tiere getötet und 21 797 gegen 
21 880 im Vorjahre durch Schlangenbiß. Die Haustiere 
ſcheinen umgekehrt von den Schlangen weit weniger bedroht 
zu ſein als von den wilden Tieren. Es gingen nämlich 
92 277 Haustiere durch wilde Tiere und nur 8039 durch 
Schlangen zugrunde. Es werden alſo dreimal ſoviel 
Menſchen als Haustiere von Schlangen und im Verhältnis 
bed den Haustieren nur ca. 2 v. H. Menſchen von Raubtieren 
edroht. Als Entgelt wurden 16915 wilde Tiere und 64 117 
Schlangen durch den Menſchen vernichtet. 


Vexierbild. 


Nachdruck verboten.) 


Hier war doch ein Vagabund 2! 
(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


